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ſicherungsamtes des Kreiſes Merſeburg.
Verfütterung des Hafers.

Tageschronik,
Der dentſche Erfolg bei Ypern gibt der engliſchen Preſſe

Stoff zum Nachdenken.
Die verbündeten Truppen haben in den r

nene große Erfolge errnugen, 2 ruſſiſche Bataillone vernich
tet und 26 Schützengräben erſtürmt.

Jn den ruſſiſchen Großſtädten herrſcht ſteigende Not an
Fleiſch, Brot und Kohlen.

Jn Petersburg iſt die Cholerg, in der ruſſiſchen Kanka-
insarmee die Peſt ausgebrochen.

Reiſen nach Jtalien muß zurzeit entſchieden gewarnt
werden.

Anzeigen.

wCACÜÄr eRechter Hand, linker Hand, alles
vertauſcht!

Von Oſt und Weſt waren neue entſcheidende Angriffe
auf die deutſchen Stellungen teils angekündigt, teils
wie in den Karpathen unter unerhörten Menſchenopfern
im Gange. Und auf einmal wendet ſich das Blatt. Der
Angreifer wird zum Verteidiger, der Verteidiger zum An-
greifer.

Weder in Deutſchland noch in Oſterreich- Ungarn noch
in der Türkei laſſen ſich die maßgebenden militäriſchen
Stellen durch Stimmungen im Volke oder durch Zeitungs-
betrachtungen beeinfluſſen, wie das ſo oft auf der Seite des
Dreiverbandes vorgekommen iſt. Bei uns und unſeren
Verbündeten entſcheiden rein-militäriſche, ſtrategiſche Er
vägungen, und alle taktiſchen Einzelunternehmungen ord-
en ſich ein in das große Gefüge des planmäßigen Han-

delns. Auf der ganzen Front gilt noch immer die Ab-
wehr, aber doch kommt an einigen Druckſtellen, die der
Abrundung bedürfen und durch Minenſprengungen oder
Sappenannäherung oder durch Beſchießung mit ſchwerer
Artillerie ſturmreif geworden ſind, der Angriffsgedanke
zu ſeinem Rechte.
Im Oſten haben OHſterreicher, Ungarn, Deutſche in den
Beskiden und in den Karpathen weitere taktiſche Angriffs-
erfolge errungen. Zu der Eroberung der Zwininhöhe und
anderer wichtiger Stützpunkte zwiſchen der Bialla und dem
Onjeſtr hat ſich ſoeben die Erſtürmung der Höhe von Oſtry
geſellt, durch die das wichtige Orawatal vollkommen be-
herrſcht wird. Auch am Dnjeſtr und Pruth geht es vor-
wärts, obwohl die aufgetauten Wege und Sümpfe den
Angriff ungemein hindern, Jm Weſten hat auch in den
letzten Tagen die örtliche deutſche Angriffsbewegung bei
Ayern und bei Verdun ſowie im Wasgenwalde ſchöne
Fortſchritte gemacht. Nördlich Ypern ſind beide Bewegun-gen, die nach Weſten vorſtoßende und die nach Süden vor-

Aringende, immer weiter vorangekommen. Bei Ypern ſind
eußer den Orten Langemarck, Steenſtraathe, Het Sas und
Pilkem, die bekanntlich im erſten Anlauf genommen wur-
den, noch die Orte Lizerne, Farme Solagert, St. Julien und
Kerſſelgere genommen und gegen feindliche Angriffe be-
hauptet worden. Die Beute hat ſich dort auf 5000 Gefan-
gene erhöht, worunter ſich im bunten Volksgemiſch Sene-
Kineger, Engländer, Turkos, Jnder, Franzoſen, Känadier,
ugſier Algerier befinden; die Zahl der eroberten Ge-
ütze iſt auf 45 geſtiegen. Nicht minder bedeutſam ſind
unſere Erfolge im Wasgenwalde, wo mit dem Hartmanns-
ilerkopfe 750 Franzoſen in unſere Hände fielen, und
c Verdun, wo die Unſeren mehrere dem Höhenzuge von
mbres vorgelagerte Bergrücken im Sturm nahmen und

Gang t Les Eparges vorſtießen. Auch hier ſind im
v Sen über 2000 Franzoſen in Gefangenſchaft geraten
erbet Geſchütze, 6 Minenwerfer und 4 Maſchine gewehre
wie r worden Auch unſere Flieger waren nicht müßtig,
un hre Beſuche über Luneville No. PontaMouſſon
und. Compiegne bewieſen; dem Gee-al Chateau, der die
Alchen Befeſtigungen Velforts zu. inſpizieren hatte, ha
den die Erſolge unſerer Flieger ſogar das Amt gekoſtet.
beln French und Joffre von Wiedereroberungen fa-
t der alten Art, durch erlogene Erfolge deutſche Siege
du. Aufzuheben, treu geblieben. Ebenſo ſchlecht wie
vieie Serlogenheit ſteht dieſen beiden ſonſt ſo achtenswerten

Mittwoch, den 28, April 1915.

Generalen die heuchleriſche Entrüſtung über die Leſtickende
Wirkung deutſcher Geſchoſſe. Unſere Feinde haben zuerſt
Granaten und Bomben mit erſtickender Gasentwickelun
angewendet. Jetzt aber, wo die deutſche Wiſſenſchaft dan
ihrer größeren Tüchtigkeit die ſchlechten Erzeugniſſe, mit
denen jene uns aufwarteten, durch wirkſamere bekämpft
und aus dem Felde ſchlägt, fließen Krokodiltränen, und die
gewohnheitsmäßigen, rückfälligen Frevler am Völker
recht beſchweren ſich bei den Neutralen, die doch unter ihrer
Willkür ſo oft zu leiden hatten, über deutſche Varbarei:
zornig ſchreien Oberſtleutnant Rouſſet im Petit Pariſien
und General Barthout im Petit Journal nach Wiederver-
geltung; aber weder die franzöſiſchbritiſche Jnduſtrie noch
die amerikaniſche dürften imſtande ſein, mit der deutſchen
ernſthaft zu wetteifern. Wer anderen eine Grube gräbt,
fällt ſelbſt hinein.

Die Fabel aber, mit der unſere Feinde ihre müden
Krieger gegen unſere Fronten anpeitſchten, die Fabel, un
ſere Soldaten ſeien mürbe, ſie iſt glänzend Lügen geſtraft.
Unſere Feldgrauen zeigen immer mehr, was in ihnen ſteckt,
und werden es weiter zeigen zum Schrecken der Feinde trotz
Ermunterungsſekt und Schnapsrationen an die franzö
ſiſchen Helden.

Pon den Kriegsſchauplätzen

Aus dem Weſten
Stolze Erfolge weiſt auch der geſtrige Bericht der Ober-

ſten Heeresleitung auf. Bei Ypern und bei Combres ener
giſches Vorwärtskommen und in den Vogeſen iſt auch der
heiß und lange umſtrittene Hartmannsweilerkopf wieder
in unſeren Händen, 62 Geſchütze und zirka 6000 Gefangene
neben Maſchinengewehren und Minenwerfern war die
ſtattliche Beute der letzten 2 Tage im Weſten. Und der
Verluſt der Geſchütze wird dem Feinde beſonders bitter
ſein. Die franzöſiſchen und engliſchen Berichte entrüſten ſich
über die Verwendung von Stickgaſen, die jene uns
vorgemacht haben, wie unſere Heeresleitung in ver-
ſchiedenen Berichten ſeit einiger Zeit ſchon feſtſtellte.
Es lohnt nicht, auf dies törichte Gebaren einzugehen!

Die im geſtrigen Bericht der deutſchen Oberſten Hee-
resleitung gemeldete

ſchwere Niederlage der Franzoſen
an den Maashöhen bei Combres verſchweigt
der franzöſiſche Bericht vollſtändig. Daß die franzöſiſche
Regierung Grund dazu hat, durch gefärbte Berichte und
durch Verſchweigen von ungünſtigen Nachrichten nicht noch
mehr zu beunruhigen, ging aus einer Meldung über die
Stimmung in Paris hervor. Die franzöſiſche
Regierung hat daran das größte Jntereſſe und läßt
deshalb auch ausländiſche Zeitungen, die die
deutſchen Meldungen enthalten, nicht durch, wie folgen-
der Bericht meldet:

Genf, 26. April. Der franzöſiſche Miniſter des Jnnern
hat alle ausländiſchen Zeitungen, die auch die
Wolffmeldungenveröffentlichen, der präventivzenſur
unterworfen. Seit dem 20. April ſind an der Schweizer
Grenze 85 und an der ſpaniſchen Grenze 72 neue Zenſoren
durch den Miniſter des Jnnern eingeſtellt worden.

Bei dieſer Lage der Dinge iſt es erklärlich, daß der
Wunſch 5 Herausgabe amtlicher Verluſt-liſten in Frankreich immer lauter wird. Hierüber
unterrichtet folgende Meldung:

Genf, 26. April. Die Pariſer „Humanitee“ er-
fährt, daß von 56 Deputierten ein Antrag an
die Regierung untergeihne iſt, der die beſchleunigte
Ausgabe der Verluſtliſten des franzöſiſchen Hee-
res für die Zeit vom 4. Auguſt bis 31. Dezember 1914 for-
dert. Der Antrag wurde mit dem berechtigten Verlangen
der Familien der Krieger begründet, über das Schickſal
ihrer Angehörigen nach 9 Monaten Kriegszeit
aufgeklärt zu werden,

Luftkämpfe.

Genf, 26. April. Wie der „Eclair“ zu berichten
weiß, kam es am Sonnabend beim Beſuch eines deutſchen
Fliegers über Amiens zu einem Kampfinden Lüf-
ten. Das deutſche Flugzeug erſchien vor 6 Uhr am frühen
Morgen. Es wurde ſofort bemerkt und mit heftigem Ge-
ſchützfeuer empfangen. Es war ein Doppeldecker, der ſich in
beträchtlicher Höhe hielt und etwa ſechs Bomben fallen
ließ, von denen einige ziemlich bedeutenden Sachſchaden
anrichteten. Da der Flieger ſich nicht verjagen ließ, das
Feuer der Kanonen ihn alſo anſcheinend nicht erreichte,
machten ſich mehrere franzöſiſche Flieger zur Ver-

155. Jahrgang.

folgung auf. Vor allem tat ſich ein FarmanZweidecker
ervor, der mit großer Hartnäckigkeit dem deutſchen Flieger

zukommen ſuchte. Er gelangte auch nahe genug an ihn
eran, und es entſpann ſich nun ein Kampf zwiſchen den
iden Fliegern, die ſich gegenſeitig abzuſchießen verfuchten.

Der deutſche Flieger war aber ſchneller und ließ
den Farmanflieger, der ihn durchaus überholen wollte, im
mer mehr hinter ſich. Schließlich verſchwand er aus
dem Geſichtskreis. Es dauerte jedoch gar nicht lange, da
erſchien er wieder, um der Stadt einen neuen Be-
ſuch W Diesmal hielt er ſich mehr über dem nörd-
lichen Stadtgebiet, das er mit Bomben belegte.
Abermals ſchwangen ſich franzöſiſche Flieger in die Luft.
Jndeſſen entkam der deutſche Vogel auch diesmal.

Frankfurt a. M., 26. April. Die Frankf. Z. meldet
aus London: Ein engliſcher Feldpoſtbrief ent-
hält intereſſante Einzelheiten über den letzten Angriff
zweier deutſcher Tauben auf Amiens. Sie ver-
breiteten Tod oder Zerſtörung über ein weites Ge-
biet, Die erſte Bombe ſchon bewies, daß die Deutſchen ei
nen ganz ſtarken Sprengſtoff neueſter Erfindung
verwenden. 22 Häuſer wurden zerſtört und 70 beſchädigt,
39 Perſonen getötet oder verwundet.

Die franzöſiſche Mannſchaftsnot.
Die Stammrolle der Jahresklafſſe 1917 wurde geſtern

in ganz Frankreich zur Einſchreibung aufgelegt. Die Aus-
muſterungskommiſſionen beginnen am 6. Mai ihre Tätig-
keit. Dieſe muß am 14. Juli beendet ſein.

Genf, 26. April. Die „Genfer Tribune“ meldet aus
Paris, daß dem Parlamentsausſchuß eine Geſetzesvorlage
zuging, wonach die Wehrpflicht bis zum 60. Lebensjahre
ausgedehnt werden ſoll.

Die ſteigende Geldnot der Verbündeten.
Brüſſel, 25. April. Die neue Kreditoperation

der Verbündeten beweiſt deren ſteigen de Geld-
not. Die belgiſche Regierung in Le Havre iſt fort-
dauernd gezwungen, in Paris und London um Vor-
ſchüſſe zu betteln, denn ſie hat eine Staatsſchuld
von 600 Millionen zu verzinſen und keinen Gro-
ſchen Einkommen. Jetzt braucht ſie 60 neue Millio-
nen, ſonſt kann ſie ihre Maicoupons nicht einlöſen. Ob ſie
ſie erhalten wird, iſt noch ſehr fraglich, denn Rußland,
das nach dem Pariſer Finanzabkommen ein Drittel bei-
ſteuern ſollte, hat ſelbſt nichts. Die Herren Ribot
und Lloyd George werden daher die 60 Millionen für
Belgien ganz allein zu zahlen haben. Aber auch ſie haben
ihre Geldſorgen. So iſt es ihnen nur mit Mühe gelungen,
von der New-Yorker Morgangruppe einen Kredit
von 800 Millionen Mark zu erlangen, womit die in Ame-
rika gemachten Kriegsbeſtellungen bezahlt werden ſollen.
Ob die Schatzwechſelbegebung Lloyd Georges die ge-
fürchtete zweite Kriegsanleihe verhüten wird, bleibt abzu
warten, Sein franzöſiſcher Kollege Ribot macht es ein-
facher. Er i durch die Bank von Frankreich
Bänknotendrucken und leiht jede Woche davon 100
Millionen aus, woraus deutlich hervorgeht, daß er ſeine
vielgerühmten Bons de la Deefenſe Nationale bei den
eimiſchen Sparern nicht unterzubringen vermag.
m Mai wird der Notenumlauf der Banque de France den
ö 2 betrag von 12 Milliarden erreichen. Dann wird

der Druck der 13. Milliarde bewilligt werden müſſen, ſonſt
iſt Herr Ribot am Ende ſeines Lateins.
Der wahre Erfolg des Zeppelinangriffs auf Hartlepool.

Stockholm, 24, April. Der Schaden, den die Zeppe-
linſchiffe bei der Beſchießung von Weſthartle-
pool in der Stadt angerichtet haben, iſta ußerordent-
lich groß und ſteht in keinem Verhältnis zu den offiziel
len engliſchen Angaben, ſowohl was die Zerſtörung der Ge-
bäude, wie auch die Verluſte an Menſchenleben anbetrifft.
So wurde beiſpielsweiſe die Zahl der bei dieſer Beſchießung
Verunglückten mit 60 angegeben, während tatſächlich 500
Menſchen getötet wurden.

Der Erſatz für die britiſchen Verluſte bei Ypern.
Genf, 26. April. Durch die jüngſten Kämpfe in Flan-

dern zur Neuorganiſation ſeiner zuſammengeſchrumpften
Truppen, insbeſondere zum Erſatze der dezimierten kang-
diſchen Abteilungen genötigt, traf Marſchall French mit
dem franzöſiſchen Kommandierenden General Foch Verein
barungen im Hinblick auf die erwartete Fortſetzung
der deutſchen Offenſive, deren ernſter Cha
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rii nitt entlehnt und nach Flandernh n er Die öhte der be hiaſen kanadi
ſchen ilien befinden unter den Toten. Die Geſamtlage der Franzoſen in findet die Fachtriitt
minder gefährlich, als die der allſeitig hart bedrän g
ten engliſchen Kontinge e deren Führer durch
einen gegen Lille angeordneten V die deutſchen Pläne
zu ſtören beabſichtigte, doch bisher erfolglos.

Ypern ſelbſt bedroht.
Aus Amſterdam wird dem V. T. gemeldet: Der

Korreſpondent der „Tijd“ W vom 24. April über
die letzten Kümpfe bei Ypern: Vei Zuydſchoote hät-
ten die Deutſchen die Franzoſen überraſcht und den über
gang über den Mſerkanal erzwingen können. Ferner ſeien
ſie auf der anderen Kanalſeite etwas ſüdlicher, wo ſie noch
ein erhebliches Stück vom Waſſer entfernt waren, zwiſchen
Pilkem und Wieltje dichter an den Kanal vorge
drungen. Dadurch werde er unmittelbar bedroht. Der
Hammerſchlag der Deutſchen auf die Linie der Verbündeten
in Belgien ſei von großer Gewalt. Wenn es den Deutſchen
gelingt, auch ſüdlich unterhalb St. Juli en vorzudringen,
werde Ypern beinahe eingeſchloſſen und die engliſchen Stel
lungen im Rücken bedroht. Die Stelle, wo die Deutſchen
über den Kanal gekommen ſeien, ſei ein ſehr wichtiger
Punkt, weil dort gerade fünf Straßen zuſammentreffen.
Von hier aus würden ſowohl die belgiſchen als auch die
engliſchen Stellungen bedroht.

Ein engliſcher Bericht über Vpern.
London, 26. April. Die Morning Poſt meldet aus

Nordfrankreich: Der Kampf zwiſchen der Lys und der See
iſt nun allgemein. Die beiden Hauptereigniſſe zwiſchen
Freitag abend und Sonntag früh waren die Kämpfe bei La
Baſſee und längs des Kanals zwiſchen Ypern und Bix
ſchoote. Bei La Baſſee unternahm die Armee des Kron
prinzen von Bayern einen folch heftigen Vorſtoß in ver
Nichtung auf Givenchy und Cambrai, daß hier ein
zeitweiliger Vorteil errungen wurde. Die britiſchen Li
nien ſind aber nicht durchbrochen worden und leiſten der
r Widerſtand. Die Morning Poſt erfährt weiter,
daß die Truppen, die nördlich von Ypern zum Zu-
rückgehen gezwungen wurden, aus Zuaven, Marineſoldaten
und belgiſchen Carabiniers beſtanden. Unter dem den
Deutſchen abgenommenen Kriegsmaterial befindet ſich ein
neuer Apparat, um Bomben zu werſen; eine Stahlgabel,
die am Boden befeſtigt wird und wie ein Katapult arbei-
tet. Es wurden damit Bomben bis zur Größe eines Fuß-
balles bis 300 Meter weit geſchleudert.

Ein neutrales Urteil über die feindlichen Schlachtberichte.
Berlin, 27. April. Als neutrales Urteil über feind-

liche Schlachtberichte ſchreibt die „Ti j d“: Das eine Mal iſt
es das Waſſer bei Soiſſons, das andere Mal die
große üÜbermacht wie in der Champagne, dann
wieder ſind es die Stinkbomben, die nach engliſch-
franzöſiſchen Berichten die Siege der Deutſchen ermöglichen.
Man erhält den Eindruck, daß die Verbündeten es ſchwer
ſinden, ihre Niederlagen einzugeſtehen.

Die Stimmung in England
iſt, nach holländiſchen Meldungen, ziemlich niederge-
drückt. Der deutſche Erfolg wirkt niederſchlagend
auf die engliſche Preſſe, die bisher nur von der glorre i-
chen neuen Offenſive der Verbündeten bei
Ypern geſprochen hatte. Jn Leitartikeln, denen man die
Nervoſität der Schreiber anmerkt, geſtehen alle den großen
Ernſt der neuen Lage ein. Die ſonſt ſtets ſo ſieges-
bewußte Daily Mail ſchreibt:

„Wenn es wahr iſt, daß die Deutſchen den Yſerkanal
überſchritten und dreißig Kanonen, darunter vier ſchwere
engliſche, genommen und 1600 franzöſiſche und engliſche Ge-
fangene gemacht haben (die Verluſtziffern haben ſich ſogar
noch erhöht. Red.), dann iſt die Lage ſehr ernſt. Die
engliſche Nation iſt mit dummen Erzählungen über die De-
moraliſation der Deutſchen und die Leichtigkeit, mit der
man die deutſchen Linien durchbrechen konnte, wenn man
wollte, gefüttert worden. Heute kommen wir der Wahr-
heit ein wenig näßer. Die Deutſchen auf der weſtlichen
Front ſind noch nicht geſchlagen und werden noch lange
nicht geſchlagen ſein. Sie ſind noch nicht einmal in der
Verteidigung, ſondern ſind die Angreifer.“

Steigen der Kehlen- und Teepreiſe in England.
Amſterdam, 26. April. Engliſche Blätter bereiten die

Hffentlichkeit auf eine weitere bedeutende Steigerung der
Kohlenpreiſe vor, die ſchon doppelt ſo hoch ſind als im Vor-
jahre. Mit Tee erhält es ſich ebenſo infolge der großen
Ausfuhr nach Frankreich und, Rußland.

Aus dem Oſten
Große Erfolge in den Karpathen. 2 ruſſiſche Balgillone

vernichtet. über 1009 Gefangene.
Der öſterreichiſche Generglſtabsbericht gibt noue große

Erfolge in den Karpathen bekannt.
Wien, 26. April. Anrtlich wird verlanthart: An der

Karpathenfront dattern die Kämpfe am Afnitt ötlich des
Uzſoker-Paßes fort. Eine unſerer Augrifſegrupue erober-
te geſtern ſüdöſtlich von Koziowa einen nennen Stüßpunkt
des Feindes und machte 7 Offiziere und 16090 Mann zu Fe
fangenen. Um die verlorene Höhe zurückzuerobern, hegan-
nen die Ruſſen mehrere heftige Gegenangriffe und verſuchten
auch in den Nachbarabſchnitten verſchiedene Vorſtöſßr. Der
Hanptangriff des Feindes richtete ſich gegen die Höhe Oſtry
und die öſtlich anſchließenden Stellungen. Nach längerer
Kämpfen wurde dieſer Anſturm unter ſchwerſten Verkurſtet
der Ruſſen zurückgeſchlagen. Zwei Batgillone des Genners
wurden hierbei faſt gänzlich vernichtet, einige hundert Mann
gefangen genymmen, ſofort einſetzende Verfolgung
brachte uns in den Beſitz von 26 Schützengräben und vielem
Kriegsmaterigal. Auch in den übrigen Abſchnütten wurde
die Nachtangriffe des Feindes blutig abgewieſen. Vor den
Stellungen des Uzſoker Paſſes lief der Gegner nach abge
ſchlagenem Angriff fluchtartig zurück. In den geſtrigen
Kämpfen wurde das bisher gewonnene Gelände trotz ver
zweifelter Gegenangriffe nicht nur behanptet, ſondern ſüd-
öſtlich von Koziowg noch erweitert. An der Front weſtlich
des UzſokerePaes, in Galizien und Polen, ſowie am
Duieſtr und in der Bukowing Geſchützkämpfe, ſonſt Ruhe.

t

t

Die

neuer Schlag

Die Ruſſen in Furcht vor Hindenburg.
Cze tz, 26. April. Ruſſiſche Gefangene berichten,

daß die ri e Offenſive im Oſtteil der Waldkarpathen
läſſig geführt wird, weil im ruſſiſchen Heere große Un-
gewißheit über die weiteren Pläne der öſterrei un
gariſchen und deutſchen Heere herrſche, rs aber ein

Jnfolgedeſſen, haben die Ruſſen beſchloſſen. einen großen
Teil der Truppen nötigenfalls ſofort nach Weſtgalizien ab
marſchieren zu laſſen. Die Ruſſen bilden die neueingerück
ten Rekruten knapp hinter der Front aus, um in Bedarfs
falle die Lücken ſofort ausfüllen zu können. Proviantſchwie-
rigkeiten machen ſich an der ganzen Front des ruſſiſchen
Heeres-bemerkhar. Auch am Dujeſtr, namentlich bei Za-
leszyky, ſchreiten die Angriffe der Verbündeten langſam,
aber ſtetig fort.

Unzufriedenheit und Empörung in Nußland.
Laut Mitteilungen einer in Rom eingetroffenen en-

tentefreundlichen Perſönlichkeit herrſcht, wie
das „B. T.“ ſchreibt, in den gebildeten Kreiſen
Rußlands tiefe Riedergeſchlagenheit. Die
Mißerfolge des ruſſiſchen Heerrs auf ſämtlichen Fronten
rufen ſchwere Anzufriedenheit und Empörung
über die Heeresleitung herver, die als unfähig bezeich-
net wird und die gegen Hindenburg und die anderen deut
ſchen und äfterreichiſch- ungariſchen Führer garnicht aufkom-
men könne. Ramentlich das Vorgehen der ruſſiſchen
Heeresleitung gegen die Karpathenpäſſe wird als
Wahnſinn bezeichnet, da die Heeresleitung die Unmög-
lichkeit kennen mußte, bei der Schneeſchmelze mit Erfolg
gegen dieſe Päſſe vorzugehen. Abgeſehen davon halten die
denkenden Ruſſenkreiſe einen Einſall in Ungarn für un
denkbar, da die Ruſſen nach dem Überſchreiten der Karpa-
thenpäſſe auf uneinnehmbare öſterreichiſch-deutſche Stellun-
gen ſtoßen und fürchten müßten, durch die Deutſchen vom
Norden her abgeſchnitten und vernichtet zu werden. Das
militäriſche übergewicht der Verbündetenwerde alſo in Rußland wie in den Balkanländern offen
zugegeben und übe eine niederſchlagende Wirkung aus.
Beſonders die Lage in Polen gelte für die Ruſſen als
ſehr verhängnisvoll, da die Deutſchen ſich dort feſt
geſetzt haben, wie in Frankreich. Was Serbien betrifft, ſo
erklärte der Gewährsmann wörtlich: „Serbien exi-
ſt iert nicht mehr“.

Das iſt natürlich übertreibung und es wäre verfehkt,
auf derartige Stimmungsberichte allzu große Hoffnungen
zu ſetzen.

Andere Berichte beſtätigen den ſteigenden Mangel an
UAnterhaltsmitteln in den großen ruſſiſchen Städten.

Petersburg, 26. April. über die hier herrſchende
Nahrungsmittelnot enthalten die Blätter folgende
Nachrichten: Am 20. d. M. herrſchte in den meiſten Flei-
ſcherläden eine ſehr große Aufregung. Die Polizei
ſtellte feſt, daß tatſächlich Fleiſch nicht vorhanden ſei. Die
Stadtverwaltung verſorgte die Bevölkerung mit Fleiſch
aus den Gefrierhallen. Für friſches Fleiſch wurden Wu-
cherpreife gefordert. Am nächſten Tage brachen aus dieſem
Grunde ganz erhebliche Unruhen aus, wobei eine
Reihe von Läden vollſtändig verwüſtet wurden.
Der Polizei gelang es erſt nach längerer Zeit, die Ruhe
wieder herzuſtellen. Die Stadtverwaktung hat ſich gezwun
gen geſehen, um die Bevölkerung mit Brot zu verſorgen,
ſtädtiſche Bäckereien zu eröffnen. Es wurde feſtgeſtellt, daß
am 14. April in Petersburg von dem Jahresbedarf
an Tee nur noch 25 Prozent, an Fiſchen nur noch 17.5
Prozent, an Zucker nur noch 8 Prozent vorhanden waren.

Petersburg, 26. April. Die Rowoje Wremja meldet
aus Moskau, daß wegen Teuerung der Leben s-
mittel, insbeſondere von Fleiſch und Brot, bedeu-
tende Unruhenausgebrochen find. Eine Reihe von
Bäcker und Fleiſcherläden ſowie von Materialwarenhand-
lungen wurde zerſtört; der Gehilfe des Stadthaupt-
manns Oberſt Medel, der Polizeimeiſter Solotareff und
der Revieraufſeher Woitzik ſind durch Steinwürfe ſchwer
am Kopfe verwundet worden.

Moskan, 26. April. Dem Rußkoje Slowo zufolge iſt
Tafelbutter hier nur noch für eine Woche vor-
handen. Demſelben. Blatte wird aus Wilna berichtet,
daß wegen Kohlenmangels der Betrieb des Elek-
trizitätswerkes eingeſtellt wurde und nureinzelne entlegene Straßen der Stadt, wo der

nthalt ſonſt gefährlich wäre, noch be leuchtet wer-ufe

Peſt in der ruſſiſchen Kaukaſusarmee.

Jus Konſtantinopel wird der 7

gen die Peſt ausgebrochen ſei.
Cholera in Petersburg.

Wien, ?6. April. Die „Reichsnoſt“ meldet indirekt aus
Petersburg, daß im Bezirk Petersburg eine Anzahl Er
krankungsfälle an Cholera afſiatica konſta-
tiert wurde, wovon bis jetzt fünf tödlich verliefen.

Heftige dentiche Angriffe auf Oſſowieec.
Mailand. 26. April. „Secolo“ beſtätigt, daß die

Ruſſen auf allen Kriegsſchauplätzen in die
wurden. Die An-deutſchen

e e d vgriffe anf Oſſomier ſollen nach Petersburger Mel-

a e nen zig ſt edungen des „Serols“ ſeit einigen Tagen wieder äußerſte
Heftigkeit angenommen haben.

Ruſſiſch Aieger tölen ihre eigenen Leute.
ei dem Fliegerangriff auf

Neiden burg fügten die Ruſſen ſich ſelbſt mehr Schaden
zu, als uns. Die „Allenfteiner Zeitung“ ſchreibt, daß die
ruſſiſchen Fliegerbeoml f den Marktplatz niedergefallen
waren, wo ruſſiſche Gefangene gerade mit dem
Auſräumen von Schutt beſchäftigt waren. Drei Ge-
fangene wurden getötet, drei verwundet. Au-
ßerdem wurde dort noch eine akte Frau verletzt. Jn der
Rähe des iſt ein leerer Schuppen niederge
brannt.
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Sirien unter verſchürftem Kriegsrecht.
Wien, 26. April. Die „Reichspoſt“ meldet: Jnfolge

zunehmender Meuntereien bei der fibiriſchen
Ausmuſterung wurde über ſämtüche ſibiriſche Gou

Hindenburgs befürchtet wird.

vernements Rußlands der verſchärfte Kriegsz

ſtand verhängt. e t en
Der Seekrieg.

i 26. April. V ne e ein, 26. il. on ma r irmitgeteilt, daß deutſche Marineflugze ge in e
ter Zeit wiederholt von engliſchen Ha ndelsſch i
fen mit Gewehr und Geſchit beſchoſſen wurden
ohne daß die Schiffe von den Flugzeugen angegriffen wor
den waren. Jn einem Falle geſchah dies durch eine Gruppe
von fünf Fiſchdampfern, bei anderen Gelegenheiten dur
engliſche Handelsdampfeer. Als Antwort auf dieſe An
griffe wurden die Schiffe mit Bomben belegt.

Der ruſſiſchſchwediſche Schiffsverkehr aus Furcht vor deut
ſchen UBooten geſtört.

Stockholm, 26. April. Die Verſenkung des ruſ
ſiſchen Dampfers „Fragk“ durch ein deutſches U.
Boet hat eine völlige Lähmung des Schiffsver-
kehrs zwiſchen Schweden und Rußland bewirkt.
ſchwediſchen Dampfern „Otago“ und „Eſter“ hat die Mann
ſchaft die Abreiſe verweigert. Selbſt zwiſchen den
weniger bedrohten Nordhäfen iſt ein Verkehr unmög-
lich, da die vereiſten Hafenbecken noch nicht genügend auf-
getaitt ſind.

Der türkiſche feldzug
Vor großen Ereigniſſen in Kleinaſien.

Kopenhagen 26. April. Die engliſchen Blätter mec-
den aus Mytilene: Jm öſtlichen Mittelmeer entfalten
die Verbündeten die lebhaſteſte Tätigkeit. Es werden um
faſſende Vorbereitungen für neue Operationen
getroffen. Beſonders in Klein aſien werden große Er-
eigniſſe erwartet. Auch die Türken arbeiten angeſtrengt
Tag und Nacht an der Verſtärkung aller Befeſſti-
gungen und an der Anlegung neuer Verteidigungs-werke. Bisher verhinderte das ungünſtige Wetter di

Operationen ſowohl der Flotte wie der Heere. Nun aber iſt
Sommerwetter eingetreten, ſo daß erwartet werden kann,
daß die allgemeine Offenſive unmittelbar
bevorſteht.

Die ruſſiſche Schwarzmeerflotte verſtärkt
Paris, 26. April. Nach Blättermeldungen aus Buk

reſt wurde geſtern vor Conſtanzo eine ruſſiſche
Flotte auf der Fahrt nach Süden gefichtet. An der Spitze
der Flotte fuhr ein großer moderner Panzer. Man
glanbt, daß es ein neuer, in den Werften am Schwarzey
Meere erbauter Dreagadnought iſt.

Der Einfall der Türken in Perſien.
London, 26. April. „Times“ berichten aus Peters-

burg: Der Einfall der türkiſchen Truppen in Perman-
ſcha macht die Lage kritiſch. Das Auswärtige Amt in Pe
tersburg iſt der Auffaſſung, daß dieſer Einfall unternommer
worden iſt, um die perſiſche Bevölkerung zu erſchrecken und
ihren Glauben an die türkiſche Macht zu ſtärken.

Rußland fordert einen Handelsvertrag mit China.
Mailand, 26. April. „Sera“ meldet aus Tokio: Troh

erueuter chineſiſcher Proteſte hält Japan die Schan-
tungbahn mit zwei Brigaden beſetzt. Nach Jnforma-
tionen des „Slovo“ forderte Rußland in Peking den Ab-
ſchluß eines Handelsvertrages zwiſchen Rußland und
China mit der wichtigen Beſtimmung der Nichterhebung
von Zöllen au der mongoliſchen und nordmand-
ſchuriſchen Grenze.

Die neutralen.

Verhandlungen zwiſchen Griechenland und dem Dreiverband.
Athen, 25. April. Ueber die Bedingungen, die die

Athener Regierung zur Vorausſetzung für das
Hergustreten Griechenlands aus ſeinerReutralität gemacht hat, finden durch Vermittlung
Frankreichs mit den Dreiverbandsmächten Verhandlungen
ſtatt, die noch nicht zum Abſchluß gekommen ſind. Die
Forderungen Griechenlands ſind politiſcher und militäriſcher
Natur. Was die erſteren anlangt, ſo hat die Regierung
hauptſächlich die Sicherung des Staates während und n a ch
dem Kriege durch ein Bündnis mit der Entente
im Auge. Jn der Frage der Kompenſationen dagegen
ſcheint ſie ſich zu größeren Konzeſſionen verſtehen zu wollen.
So würde wahrſcheinlich die Forderung einer Aufteilung der
kleinaſtatiſchen Türkei fallen gelaſſen werden und dafür eine
Beſſerung ves Loſes der griechiſchen Bevölkerung in Klein
aſien gefordert werden, wie der im allgemeinen qut unter-
richtete „Embros“ meldet. Was die militäriſchen Fragen
betreſſe wird ein Zuſammen arbeiten des grie ch i
ſchen mit den Generalſtäben des Dreiverban-
des zwecks Ausarbeitung eines Militärabkommens ins
Auge gefaßt. Die Regierung glaubt, in dieſer Beziehung
von der Haltung ihrer Vorgängerin abweichen zu müſſen,
die ſich ohne Garantien und geſicherte Kompenſationen in
Kriegsabenteuer ſtürzen wollte.

Neue Angebote des Dreiverbandes an Bulgarien.
Köln, 25. April. Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus Sofia:

Jn Sofig wird angenommen, daß demnächſt die angebkich
letzten Vorſchläge des Dreiverbandes zu er-
warten ſeien. Das für Bulgarien ſo wertvolle, jetzt ſer-
biſche Makedonien nördlich der nicht ſtrittigen Zone und
andere altbulgariſche Gebiete bleiben außerhalb des Ver-
ſprechens. Dagegen ſoll die Dobrudſcha abgetreten
werden. Ebenſo ſoll die Grenze gegen die Türkei auf die
Linie Enos Midia verlegt werden. Vom griechi-
ſchen Gebiet ſoll Kawalla und Serres abgetreten
werden.

Empfang beim Fürſten Bülow in Rom.
Rom, 27. April. Der große Empfang in der Villa

Malltg nahm einen derartigen Verlauf, daß auch diejenigen
Blätter zugeben müſſen, der Beſuch habe alle frühe-
ren Feſte des Fürſten Bülow übertroffen, die,
wie das „Giornale d'Italia“, gedroht hatten, eine Profkrip-
tionsliſte der Senatoren und Deputierten zu veröffentlichen,
die bei dem Empfange erſcheinen würden.

Warnnug an Jtalienreiſende!
Die italieniſche Regierung führt in letzter Zeit das von

ihr erlaſſene Ausfuhrverbot für gemünzte s Go 1d
und Silber aufs ſtrengſte durch. Reiſende, die im Begriff
ſind, die italieniſchen Grenzen zu überſchreiten und bei denen
ſich auch nur geringe Gold- oder Silberbeträge vorfinden,
werden ausnahmslos verhaftet und zu empfindlichen Frei
heits- und Gelöſtrafen verurteilt. Das Gepäck wird nach
ſolchen Münzen genau unterſucht und auch Leibesviſitationen
gehören nicht zu den Seltenheiten. Daher iſt allen aus Jtalien
Abreiſenden dringend zu raten, vor Verlaſſen der
Grenzen alles Gold und Sikber in italieniſches oder
anders Papiergeld umzuwechſeln.
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überhaupt zurzeit vor Reifen nach Jae S ate dungene ge wort werden. Deutſche Rei-
würden ſt m. W. durt arten ehren ausneſot
Die Vorgänge in Rußland ſollten in dieſer Hin

hat als warnende Bej ſpiele gelten
Drohung t einem Gencralſtrerk in Italien für den

Pjailand. 26. April. Rach der Turiner Gazette del Po
hat die Arbeits kammer von Turin beſchloſſen,

egalle der Beteiligmrug Jtalkens am Kriegedu 6 energlſtreik zu erklären. Nach dem Blatte hat der
Le trakvorſtand der jtalieniſchen Gewerkſchaften befchlo ſ
gen über die Frage des Generalſtreiks im Kriegsfalle ein
rer wmöd nun unter allen Arbeitskammern und Furhge-

Fenſchaſten zu weranſtalten. Der Zentralvorſtand
noſſ jozialiſtiſchen Partei Italiens iſt anf morgen
der ne Sitzung wach Mafland einberufen, um über die
d c che Frage zu entſcheiden.
g Die italig niſche Regierung will Zeit gewinnen.

gerlin, 27. Aprik. Ter Wiederzuſammentritt
ftalie niſchen Kammer, der am 12. Mai erjol-

n ſollte wird narh füüereinſtimmenden italieniſchen Blät-
ermeldungen weiter hingusgefchoben.

Verſchiedene Unchrichten,
Reue ſchwere Schtffsgeſchütze der Amerikaner.

Geſchütze von bisher noch nicht angewandten Kaliber follen
'vei der artilleriſtiſchen Ausbildung der beiden neuen amerika-
niſchen Ueberdreaduoughts Verwendung finden. Während bis
er 15zöllige Kanonen das höchte Kaliber für Schiffsartillerie

darſtellten, ſollen die neuen Schiffe mit 16zölligen Geſchützen be
ſtückt werden. Seit mehreren Monaten ſind auf dem Schießplatze
von Jndian Head Verſuche im Gange. deren Ergebniſſe ſtreng ge
heim gehalten werden. Nach den Mitteilungen von Fachleuten
ſind ſie bisher günſtig verlaufen. Die Geſchütze ſind laut „M. J.
in der Geſchützgießerei für die Marine der Vereinigten Staaten
hergeſtellt worden und haben ohne Montierung das Gewicht
von 100 Tonnen. Die 145zölligen Kanonen des engliſchen Ueber-
dreadnoughts „Queen Elizabeth wiegen dagegen nur 96 Tonnen.

T Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Ein Sozialdemokrat gegen unzeitige Friedensrongganda.
Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgevrdnete Dr.

Quarck tritt in der Frankfurter Volkfsſtimme der von einem
Teil ſeiner Parteigenoſſen betriebenen Friedens propaganda
entgegen, deren Zweckwidrigkeit er im weſentlichen folgen-
dermaßen nachweiſt:

„Deutſchland iſt in dieſem Krieg noch lange nicht über
den Berg. Jn ſolcher Lage verbietet ſich allerdings auch
nach meiner Meinung für jeden von uns der Luxus innerer
Kontroverſen und Auseinanderſetzungen. Jn jeder Organi-
ſation hält man zuſammen, wenn man von außen ange
griffen wird. Und daß das Auseinandergehen führender
Sogigaldemokraten ganz beſonders vom Ausland vermerkt
und ausgenutzt wird, iſt doch auch nicht zu beſtreiter. Es
kommt auch nicht ſo ſehr darauf an, was wir in Deutſchland
von ſolchen Manövern der Auslklandspreſſe halten, fondern
darauf, wie ſie bei unfern Gegnern wirken. Dort wirken
aber ſicher die gufgebauſchten Nachrichten von unſerer Un-
einigkeit, unſerm Auseinanderſtimmen nfw. ganz verhäng-
nisvoll zu ungunſten Deutſchlands. Sie erhöhen die gegne-
riſchen Siegeshoffnungen und Kampfesluſt, ſie verkängern
den Krieg und verzögern den Friedensſchluß, bewirken alſo
penau das Gegenteil deſſen, was die diffentierenden Genoſſen
wollen.

Quarck ſetzt des weiteren auseinguder, daß das Ende
des Krieges auch durch die ſchönſteit Parkamentsreden und
Ratſchläge nicht herbeigeführt werde, ſondern allein durch

Machtproben im Felde und daheim. Die Geneigtheit zum
Frieden könne unr aus der Erkenntnis des Dreiverbaudes
erwachſen, daß er die gewaltſame Niederwerfung Deutſch-
lands nicht zu erzielen vermöge. „Darauf“, fährt Dr. Quarck
fort, „kommt es ganz allein an, nicht darauf, unſer Volk
darüber aufzuklären, daß ein guter Frieden ſchon jetzt ge-
ſchloſſen werden kann und muß.“

Ausland.
Die Ausdehnung der Landſturmpflicht in Ungarn.
Bubapeſt. 26. April. Bei der Verhandlung der Vorlage

über die Ausdehnung der Landſturmpflicht bis zum 59. Jahre
im A. röönetenhauſe ergriff Miniſterpräſident Graf Tis-
zu n dort und führte u. a. aus: Die Vorlage iſt der Aus
d itrk entſchloſſenen Willens, den uns aufgezwungenen
Kric. der äußerſten Anſtrengung zu führen. Nachdem
in den veren zwei erſten Monaten die Kraft Deutſchlands
aitf dem weſtlichen K

e 2 e

Kauptkräfte allein aufzuhalten. Als im Oktober
im Verein mit den deutſchen Verbündeten die Offenſive ein-

leitet wurde, zeigten ſich die zur Verfügung ſtehenden
räfte ungenügend. Der heldenmütigen Anſtrengung, welche

e verbündeten Armeen gegen Jwangorod und Warſchan
lührten, konnte kein vollſtändiger Erfolg beſchieden ſein. Wir
mußten uns vor der Uebermacht zurückziehen und es trat
der Augenblick ein, wo die ruſſiſche Offenſive und der Au-
griff gegen Deutſchland drohte. Unſere Truppen haben an
der Offenſive teilgenommen, die bis zur Linie Bzura-Nida-
ung vorgetragen wurde. Dort gelangte diefe Offenſive
zum Stillſtand und damit veränderte ſich das Bild. Der
Schwerpunkt der Operationen wurde nach den Kar pa-
then verlegt. Hier griff unn der deutſche Bun-
desgenoſſe mit bedeutenden Kräften ein, um
unſere militäriſche Poſition dort zu ſtärken, wo dies zur
Erreichung des gemeinfamen Zieles am dringendſten tot-

tat. Ich mußte, fagte Graf Tiszag, auf dieſe geſchicht liche
dem Grunde, umTatſache hinweiſen, in erſter Linie aus

gegen die Auffaſſung zu proteſtieren, als ob eine der ver
bündeten Großmächte in dieſem Krieg einen kleinlichen, ſo
zu ſagen lokalpatriotiſchen Geſichtspunkt hineingetragen
hätte. Wir waren vielmehr beſtrebt, uns mit vereinter
Kraft dort zu ſchlagen, wo dies vom Standpunkte ge-
meinſamer Zwecke am notwendigſten war. (Lebhaft. Beifall.

Die gemeinſame Offenſive, die in der zweiten Hälfte des
gang einſetzte, zeigt keine Minderung der Schlagfertig-
r Sowohl die phyſiſchen als moraliſchen Kräfte der bei-
F. Armeen ſind intakt, wie es die Vorgänge der letzten
Fern und Wochen beweiſen. Jch muß meine patrivtiſche
greude darüber ausdrücken, daß die Mitglieder und Söhne
e i ch en Nation alles aufgeboten haben, was
&iu“ Kräften Kand, und ihre Pflicht in vollſtem Maße
mit haben. Allgemeine Zuſtimmung.) Jch darf auch
r mit Still ſchweigen übergehen, daß die Nationalitäten
g unſerem Vatkerlande erhebende Beiſpiele des
Dieſer gtt Am s und der Opferwilligkeit gegeben haben.
ober Krieg, ſo ſchloß der Mimiſterpräſident, dient nicht Er

asabſichten. Es iſt dies ein Verteidigungskampf zur
mächtiger iſerer bedrohten Unabhängikeit, in dem unſer
uns le undesgenoſſe mit der ihm angeborenen Treue
der eich beigeſtanden hat. Durchö en nagaen von

ſchawung, daß dieſer Krieg unſere gute

n

hafter Beifall Händeklatſchen.)
Nach dem Miniſterpräſidenten begründete der Honved-

zien die Schutzbaſtei für Ungarn iſt.

e
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Sache zum Siege führen wird, daß wir dieſe Sache
mit äußerſter h Atemzug verfechten müſſen. eipfehle ich die Borkage zur Annahme. (Leb-

nriniſter Hazy i die Vorlege. Seitens der Oppoſition ſprach
der Abgeordnete Bakony im Namen der Ungbhängigkeits-
partei. Er führte anus: Das patriotiſche Pflichtgefühl- ge-
bietet uns, kein Wort fallen zu laſſen, das unſeren Feinden
zu der Annahme dienen könnte, daß die ungariſche
Nakivn nicht mit aller Widerſtansskraft und Entſchloſſen
heit bis zum ketzten Blutstropfenaganszuhar-
ren gewillt wäre. Der Redner ſorderte Garantien da-
für, daß die anßerordentlichen Verfügungen dieſes Geſetz
entwurfes nur für die Dauer des Krieges gelten ſollen und
begantragt, daß über die Muſterung der 18fährigen nicht eine
ausſchließlich militäriſche, ſondern eine gemiſchte Kommiſ-
ſion, in der die Zivilbehörden mitwirken, entſcheiden ſoll.

Graf Julius Audraffy führt u. a. aus: Jeh will mit
der Feſtſtellung deffen beginnen, daß in dieſem übermenſch-
lichen, rieſigen Kampfe wir und unſere Verbünde-
ten uns als die ſtärkeren erwiefen haben (Zu-
ſtimmung). Wenn ein engliſcher Staatsmann behanptet,
daß der Sieg der Partei zufallen wird, die über die letzte
filberne Kugel verfügt, ſg verheißt dies uns den Sieg.
Belgien iſt eins der reichſten Länder und iſt ganz in. deu
Händen der Dentſchen, ebenſo der reichſte Teil Frankreichs;
ein großer Teil der franzöſiſchen Kohlenlager, Eiſenwerke
und Jnduſtrieanſagen iſt für Frankreich verloren. Dem
ſteht nur ein Teil von Galizien gegenüber. Nicht nur auf
Grund der pragmatiſchen Saunktion iſt es Pflicht, die Jnte-
grität Oeſterreichs zu verteidigen, ſondern auch, weil Gali-

Mit Hochachtung
und tiefſter Sympathie gedenken wir nunſerer
deutſchen Verbündeten, die ebenſo ehrlich und
tren wie wiſſensreich nnd heldenmütig,
ſchwungvoll und von größter patrivtiſcher Opfer-
willigkeit durchd rungen ſind. Ebenſo gedenke ich
der Türkei, die ihr Schickſal an das unſere geknüpft hat
und ebenfalls mit übermenſchlicher Kraft und getreu ihren
hiſtoriſchen Traditionen einen Heldenkampf führt. Von
dieſer Ueberzeugung geleitet, bewilligt die ganze
Oppoſitivn und auch die Verfaffungspartei, in deren
Namen ich ſpreche, die geforderten Opfer. Heute
will ſie der Welt zeigen, daß die Ungarn, wenn ihr Land
in Gefahr iſt, einmütig nur eins wollen: Sieg!
(Stürmiſcher Beifall.) Je ſchwieriger die Lage, um ſo größer
iſt die Entſchloſſenheit der ungariſchen Nation. Je mehr
Opfer gebracht werden müfſſen, um ſo mehr Opfer werden
wir bringen, und wir nehmen daher den Geſetzentwurf an.
(Stürmiſcher Beifall.)

Nachdem der Honveöminiſter Ha zai erkkärt hatte, er
nehme die Anträge Bakonyis an, wurde die Geſetzesvorlage
einſtimmig angenommen,

Verbot non Opigten in Ching.
en. Das Jnſpektorat der chineſiſchen Seezölle hat ſämt

lichen Zollämtern im Lande eine Verfügung zugehen laſ
ſen, wongch künftig die Einfuhr von Hafſchiſch,
Kannabin, Bwang und Gandſcha nach China
verboten iſt. Mit dieſem Schritt Chinas, die Einfüh-
rung geſundheitsſchädlicher Vetäubungsmittel zu verbieten,
hat der engliſche Händel in Oſtaſien einen harten Schlag
erlitten. denn dieſe Giſte kommen, wie das Opium, faſt aus
ſchließlich aus Jndien. China konnte keinen günſtigeren
Zeitpunkt für das Verbot wählen als den jetzigen, wo Eng
land „infolge anderweitiger Beſchäftigung“ nicht imſtande
iſt, China durch Gewaltmaßregekn zur Aufhebung des Ver-
bots zu zwingen, wie dies 1840 im ſogenannten Opiumkrieg
geſchah.

Keine Sonderfeſſion der amerikaniſchen Parlamenke.
en. Nach einer Meldung der Aſſocieted Preß aus Waſ-

hington wurde im Weißen Haus offiziell bekannt gegeben,
daß Präſident Wilfon endgültig davon zurückgekommen
ſei, eine Extra-Seſſion des Senates oder des Kongreſſes im
Sommer oder im kommenden Herbſt einzuberufen. Der
Kongreß wird demnach erſt wieder im nächſten Dezember
zuſammentreten, obgleich verſchiedene dringende Fragen
anläßlich der am 4. März beendeten Tagung noch unerle-
digt geblieben waren.

Mehrere Senatoren hatten geraten, daß der Präſident
eine Spezialſeſſion des Senates im Oktober einberufe, um
die Ratifizierung der Verträge mit Columbig und RNicara-
gug zu erwägen. Andere Ratſchläge gingen dahin, daß der
Präſident eine Extraſeſſion des ganzen Kongreſſes im Som-
mer einberufe, damit dem Staatsoberhaupt die Machtbefug-
nis verliehen werden könne, ein Ausfuhrvperbot gegen Waf
fenz, Munitions- und Lebensmittellieferungen an die
kriegführenden Staaten zu erlaſſen. Wilſon hat alle dieſe
Ratſchläge abgelehnt. Amerika wird alſo weiter „neu
trale“ Waffen an England liefern!

Aus Stadt und Amgebung
Kartoffelhöchſtpreiſe. Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt:

Nach Mitteilungen, die in die Preſſe gelangt ſind, ſcheint
bei vielen Landwirten die Auffaſſung zu beſtehen, als ob
ſie die beſonderen Zuſchläge zu den Kartoffel-Höchſtpreiſen,
die ihnen als Entſchädigung für Aufbewahrung, geeignete
Behandlung, Schwung und Riſiko durch die Bekanntma-
chung des Reichskanzlers vom 15. April 1915 lediglich für
den Fall des Verkaufs an das Reich, einen Bundesſtaat
oder ElſaßLothringen oder die Kreiſe und Gemeinden zu
geſtanden ſind, nunmehr unbedenklich auch beim Verkauf
an Händler und andere Privatleute fordern könnten. Wir
machen darauf aufmerkſam, daß dieſe Auffaſſung nicht zu
trifft. Beim Verkauf an Privatperfonen, namentlich auch
beim Verkauf an Händler, dürfen die Landwirte nach wie
vor keine höheren Preife fordern, als in der Bundesrats
verordnung vonr 15. Februar 1915 über die Höchſtpreiſe von
Kartoffeln ſind. Die in dieſer Verordnung feſtgeſetzten
Höchſtpreife betragen, wie wohl noch allgemein bekannt iſt,
beim Verkauf durch den Produzenten, d. h. den Landmann,
je nach dem Landesteil und den Kartoffelſorten 4.25—4.80
Mark für den Zentner. Ein Landmann, der an Händler
und andere Private Kartoffeln zu höheren als in dieſer
Verordnung feſtgeſetzten Preiſen verkauft, ſetzt ſich der Ge
fahr empfindlicher Beſtrafung aus. Es ſei ferner noch da-
rauf hingewieſen, daß die früher etwa unter Vereinbarung
niedrigerer Preiſe abgeſchloſſenen Kartoffel- Lieferungsver
träge nicht einſeitig aufgehoben werden können, vielmehr
erfüllr werden müſſen. Die neue Verordnung des Bundes
rats über die Regelung des Verkaufs mit Kartoffeln vom
12. April 1915 hat daran nichts geändert. Sie gibt nur

der Reichsſtelle für Kartoffelverſorgung das Recht, in die
am 12., April laufenden Verträge einzutreten.

u

m

ter den Höchſt:
der Weizenpreis höher, als es ſeit dem
hen war.

Aus Provinz und Reich.DSöelsroda, 27. April. Jedenfalls durch unvorſichtiges
Nmgehen mit r r iſt die dem Gutsbeſitzer Hoh
mann gehörige Feldſcheune in Brand geraten und voll
ſtändig niedergebhrannt. Man ſand in der Nähe des
Brandplatzes Zigarren und Streichhölzer vor.
Pofen, 27. April. Der Offizial-Domherr Dr. Edmund
Dalder (Poſen) iſt zum Erzbiſchof der hieſigen
Diözeſe ernannt. Er iſt 45 Jahre alt. Seine in den
letzten Jahren etwas geſchwächte Geſundheit hat ſich erfreu
licherweiſe gebeſſert. Seit einer Reihe von ren beklei
deète er das verantwortungsvolle Amt eines Generalvikars
im erzbiſchöflichen General- Konſiſtorium von Poſen.

Kleinbrüchter, 47. April. Ein neuer Brand
äſcherte die Scheune des Maurers Emil Schönſtedt
hier ein, als ſich die Bevölkerung kaum von dem Schrecken
des erſten Brandes erholt hatte. Die umliegenden Gebäude
konnten gerettet werden. Es wird Brandſtiftung vermutet.

Vom Auslande
Kopenhageu, 27. April. Nach Telegrammen aus Reyk

ja vik, der Hauptſtadt von Jsland, legte geſtern Nacht eine
gewaltige Feuersbrunſt einen Teil derinne-ren Staöt in Aſche. Eine Auzahl Geſchäftsgebäude
brannten bis guf den Grund uieder, darunter das Gebände
der Landesbauk, der Jsländiſchen Dampfſchifſfahrtsgeſell-
ſchaft, das Warenhaus Edinburgh, mehrere däniſche und is-
ländiſche Handelshäufer. Auch das Poſt- und Telegraphen-
gebäunde iſt von den Flammen noch ſtark bedroht. Wie bis-
her feſtgeſtellt wurde, haben zwei Perſonen den Tod in den
Flammen gefunden. Man befürchtet weitere Opfer. Der
Brand entſtand im Hotel Reykjanik, wo eine Hochzeitsfeſt
lichkeit abgehalten wurde. Der Schaden wird bisher auf
drei Millionen Mark veranſchklagt.

Stockholm, 26. April. Laut Meldungen des ſchwediſchen
Geſundheitsamtes ſind ſeit Jahresanfang in Schweden 232
Fälle von Genickſtarre zur Meldung gelanugt. Da auf
die erſte Hälfte des April allein 142 Fälle kommen, iſt der
epidemiſche Charakter zweifellos ſeiſtzuſtellen.

CLetzte Depeſchen
Heftige Angriffe an der Weſtfront abgewieſen.

59 Maſchinengewehre erheutet.

Großes Sauptquartier, 27. April. (Weſten.) Jn
Flandern griffen die Engländer mit ſehe ſtarken Kräf-
en die neue Linie unſerer Stellungen nördlich und uoed

öſtlich Ypern an, die 3-4 Kilometer ſüdlich der bisheri-
gen von dicht nördlich der Daniel Houdt-Ferme am Nſer-
kangal über St. Julien in Nichtung auf Grafenftafel ver
länft. Die Angriffe, die von der deutſchen Artillerie ſüd-
öflich von Bern teilweiſe im Rücken gefaßt wurden, bra-
chen unter außerordentlich ſchweren Verluſten ſchon im
Feuer völlig zuſammen. Die durch die feindliche Artillerie
gänzlich zerſchoſſenen Häuſer von Lizerne ſind von uns
in der letzten Kacht gerünmt worden. Der unmittelbar
öſtlich Lavon guf dem linken Kangalufer gelegene Brüsen-
kayf wird gehalten. Jn den bisherigen Kämpfen bei Dpern
haben mrſere Teuppen 50 Mafchinengerzehre erbentet. Den
wichtitzen Sifenhahnknotenpunkt und Etappenhauptort Po

eringhe, 12 Kilometer weſtlich von Bpern, haben wir
mit ſichtlichem Erfolge zu beſchießen begonnen. Jm Ar-
gonnenwalde tsurde nordöſtlich von Vienne le
Chatear ein nächtlicher franzöſiſcher Angriff abgewieſen.
Auf den Maashöhen errangen wir auch geſtern wei-
ere Vorteile, trotzdem die Franzeſen neue Kräfte heran
zogen. Feindliche Angriffe gegen unſere Combres-

Stellung ſcheiterten. Ein heftiger Angriff im Ailly-
walde wurde von uns unter ſtarken Verluſten für den Feind
zurückgeſchleggen. Auch weiter öſtlich gewann der Feind kei
nen Voden. Jm nüchtlichen Nahkampf arbeiteten wir uns
im Prieſterwalde erfolgreich vor. Gegen unſere
Stellung auf dem Hartmannsweilerkopf ging der
Feind geſtern mehrere Male zum Angriff vor. Alle An

griffe mißglückten.
F;ia(Oſt e n.) Lage im Oſten iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Eugliſche Teuerung.
London, 27. April. Der Weizenpreis erreichte

an der Kornbörſe in Peterborough mit 64 ſh. für den Quar-
reis der letzten 25 Jahre. Jn Dorchefter ſtieg

Krimkriege geſche

Landon, 26. April. Jn einer Sitzung der Armenver-
waltung in Cardiff ſagte ein Mitglied, man müſſe die
Aufmerkſamkeit der Regierung darauf kenken, daß der
Brotpreis ſeit Beginn des Krieges von 5 einhalb bis 6
auf 8 einhalb bis 9 d für vier Pfund geſtie gen ſei. An
derſeits habe eine große Müllerfirma kürzlich einen um
300 Prozent höheren Gewinn als im Vorjahre erzielt.

Die Afghanen gegen Jndien?
Mailand, 26. April. „Unione“ meldet aus Tehe-

ran: Bei Kharan in Nordindien ſind 18000 bewaff-
nete Afghanen vorgeſtoßen. Die engliſche Beſa-
tz ung hat die Stadt übergeben.

Sieben Fiſchdampfer üßerfällig.
Notterdam, 26. April. Der „Courant“ berichtet aus

London Seit dem 14. April werden abermals ſieben
Fiſchdampfer aus Grimsby als überfällig ge-
meldet. Sie ſind bisher amtlich noch nicht als verloren
erklärt.

Griechiſche Anleihe in Amerika.
Athen, 27. April. Wie die Heſtig meldet, hat die

griechiſche Regierung mit einer amerikaniſchen
Kapitakiſtengruppe Verhandlungen über den Abſchluß ei-
ner Ankeihe von 35 Millionen Drachmen be-
gonnen,

Von einem deutſchen Kreuzer gejagt.
Genf, 26. April. „Petit Pariſien“ meldet aus Bar

celonga, daß der Kapitän des franzöſiſchen Dampfers
„Haiti“, der von der Jnſel Martinique kam und im
Hafen von Santander Anker geworfen hatte, erzählte, er
ſei von einem deutſchen Kreuzer verfolgt
worden und habe den Kurs ändern müſſen, um entkommen
u können. Der Dampfer hatte mehrere franzöſiſche

ffiziere an Bord.
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Amtliche E Anzeige.

Bekanntmachung.
Mit Ermächtigung der zuſtändigen Herren Miniſter beſtelle ich

Hierdurch auf Grund des t 391 der Reichs-Verſicherungs-Ordnung den
Königlichen Regierungs- Aſſeſſor Kramer

zum Stellvertreter des Vorſitzenden des Königlichen Verſicherungsamtes
des Kreiſes Merſeburg.

Merſeburg, den 23. April 1915.
Der Regierungs- Präſident.

(gez.) v. Gersdorff.
D

Bekannt gemacht. ß
Merſeburg, den 26. April 1915.

Der Vorſitzende des Avniglichen Werſiherungeamtes Merſeburg Land.
Kramer, Regierungs-Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Mehrfachen Anfragen gegenüber mache ich darauf aufmerkſam, daß

nach wie vor nicht mehr wie 3 Pfund Hafer auf den Kopf des in den
Wirtſchaften vorhandenen Einhufers verfüttert werden darf. Es iſt
lediglich zugelaſſen, daß der auf die Pferde entfallende Betrag ſtatt an
dieſe auch an anderes Vieh verfüttert wird.

Merſeburg, den 21. April 1915.
Der Köntgl! e Laudrat.

Kramer, Regierungs-Aſſeſſor.

Aufruf!
Liebesgaben für unſere Kämpfer in den Karpathen!

Die Hauptſammelſtelle für Liebesgaben in Beregszasz (Ungarn)
erſucht durch Depeſche dringend um baldige Zufuhr von Liebesgaben-
paketen, Lebensmitteln, Konſerven, Apfelſinen, Zitronen, Mineral-
waſſer, Spielen und Leſeſtoff.

Jch bitte um gütige Anlieferung derartiger Gaben an die Ab-
nahmeſtelle I des IV. Armeekorps in Magdeburg, Domplatz 9, mög-
lichſt bis Ende dieſes Monats.

Magdeburg, den 22. April 1915.
Der Territorial-Delegierte der freiw. Krankenpflege

in der Provinz Sachſen.
von Hegel, Oberpräſident.

J.N r. 3652 L.

Rotes Rreuz,
Weitere Spenden zu den gärtneriſchen Anlagen ſür das

„Baruckenlazarett“.
Schünzel Sträucher u. Stauden. v. Brandenſtein Stauden. Hübner

Stauden. v. Zimmermann Benkendorf Sträucher, Stauden, Pflanzen,
Samen. Starke Dahlien u. Stauden. Freygang Saatkartoffeln. Roediger-
Schafſee Stauden, Dahlien, Samen. Pape K Bergmann- Quedlinburg
Samen n. Dahlien. Winckler-Salſitz Gemüſepflanzen. Benary- Erfurt
Gemüſeſamen. Chriſtel-Wehlitz Samen. Liedke Pflanzen.

Mit herzlichem Danke für die freundlichen Spenden verbinden wir
Zie Bitte um weitere Gaben ſür die Anlagen um das Baracken-Lazarett.

Der Mobilmachungs-Ausſchuß.

Militär Artikel
der Jahreszeit entſprechend!

bewährte Gualitäten zu ſehr billigen Preiſen

Unter-Hemden, Hoſen, Jacken
Waſſerdichte Weſten, Mäntel, Capes
CLoden-Weſten, Näntel, Pelerinen
Seidene Hemden, echte Bleyle Weſten
Taſchentücher, Socken, Handtücher
Militär-2Volle Kriegswolle

Otto Dobkowitz, Merſeburg.

Kriegsnot!

Baut Gemüſe!!
Alle Gemüſe-Sämereien

in nur, beſter hochkeimfähigſter Qualität.

Rotklee Weißklee Luzerne Gelbklee
Runkelſamen Futtermöhren
r Steckzwiebelnutter- und Gras-Saaten aller Art rc.

Nur ſriſche, beſtgereinigte Saaten.
Preisverzeichnis poſtfrei. Gartenbuch über Anzucht 10 Pf.

Moritz Bergmann, Halle
Samenhandlung

neben Werther K Co.Markt 20, Gegründet 1888.
Halle, CLeiypzig, Dresden, Chemnitz, München.

Bekanntmachung.Das Abladen von Suge u. Aſche

in der früheren Reitbahn am früheren
Pulverhaus iſt verboten.

Zuwiderhandlungen werden ſtreng
beſtraft.

Merſeburg, den 25. April 1916b.
Die Polizei- Verwaltung.

2. Jugendkompägnie.
Mittwoch, den 28. April 1915,

8 Uhr abends
Antreten auf dem Turnhof an der
Wilhelmſtraße; ſämtliche Spielleute
mit Jnſtrumenten.

Vollzähliges Erſcheinen dringend
erwünſcht. Das Kommando.

Jeden Mittwoch
Schlachtefeſt.

e

Albert Schulz, Weiße Mauer 30.

Zum alten Deſſauer

Donuerstag Schlachtefeſt. W

Sport Anzüge

Ernst Rulſſes
e

Wirklich a.
iſt meine Spezialmarke

599090 en a.
Sie vereinigt in ſich alle Vor
züge und iſt ſehr preiswert.
St. 6 Pfg., 100 St. 5,70 BI.

Albert Dietzold,
Spezial-Haus in Zigarren u.

Zigaretten.
Gegr. 1900. Fernruf 404.

Feinſte Speiſekartoffeln

Hat noch billigſt abzugeben
E. Weishahn, Weumarkt 89.

Fernſpr. 48681456.

Felopoſt-
Abonnements
III

zunt Preiſe von

50 Pf. pro Monat
nimmt jederzeit eutgegen

die Expedition.

Kaufe nur Freitag, den 30. April
von morg. 9 1 Uhr mittags

glte Ceblsse
i. Hotel goldenesonne er
W Zahle per Zahn bis 1 W.

Herrſchaftl.
Wohnung

Halleſche Straße 36, part.
iſt zum April zit vermieten.

Näheres daſelbſt part. oder
1 Treppe.

re

die bisherige Tätigkeit zum

Einladung.
Damen und Herren, die zu unſeren Wohlfahrtseinbeigeſteuert haben, wie Freunde unſerer gute Sache rn

einer ausführlichen Berichterſtattung über unſere Samm 7
chtungen

lung und

Sonntag, den 2. Mai, nachmittags 3 Uhr
im Saale des Roten Roß zu Halle a/S., Leipziger Str. eingeladen, 9

Ausſchuß zur Ausrüſtung eines Hilfslazarettzuges

S Landwirt

der Landkreiſe Sachſen-Anhalt. z
Der Arbeitsausſchuſßz: x

Görg, Kgl. Oberamtmann. v. Werder, Regierungspräſident g. D. 9
Geſchäftsſtelle: Halle a S., Alte Promenade 6. Fernruf Halle 2828.
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Aufmerksame

Bedienung. 0000000 ee och Woa 52 23Karl Sänzer
48 Merseburg Adolf Schäüfers Nachf. Entenpian

Spezialtgeschäft
für

Damen- und Kinder-Wäsehse,
Schürzen aller Art.

Vollständige

Wäsche-Ausstattungen

4 5
O

ß 2

Fernspr. 259.
00000000000

Grosse
Auswahl.Qualitüton. 0o5000
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Garten- u. Balkontischdecken

vom Stück und abgepaßt.

Markisen- und Zelt-Drelle
in verschiedenen Breiten. S

J Kokos- Läufer und -Matten.
Woll- und Stepp-Decken.

Durch große Lagerbestände und früh-

v

S

zeitige Abschlüsse sind die Verkaufspreise
e wesonders III und wesentſich unter
S der gegenwärtigen Marktlage gehalten. 5

e 53 rer 2 r 4e e S e

T e s eDobkowitz, Maers:

Von Mittwoch, den i.
pfehle ich 3--5jährige, ſa

98hbelgiſche Arbeepſer

e Suchtſtriten.
S Chr. Körber, Halle a. S.,

Dorotheenſtraße 7.

Huche Z. J. 5. Stellung
als Stütze vder Stubenmädchen in
beſſ. Haushalt, im Kochen bewandert

Off. unt. M. S. O8 a. d. Exp. d. Bl. erb.

funges Müädchen,
in Schreibmaſchine u. Stenographie
bewandert, fucht baldigſt Stellung iw
Kontor. Off. erb. Thiele, Merſeburg
kl. Ritterſtr.
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Hitzung der Htadtverordneten.
Merſeburg, 27. April 1915.

gu der geſtrigen Sitzung waren 21 Stadtverorönete an-
ſeſend. Der Magiſtrat wurde vertreten durch die Stadträte

Tbiff, Barth, Thiele und Kommerzienrat Berger.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gab Stv. Vorſteher

gandesrat Bothe eine Eingabe der ſtädtiſchen Ar
etter bei Straßenanlagen bekannt, in der um eine Er-

jöhung der Tageslöhmnung von 2,69 auf 3 Mk. bei
10ſtündiger Arbeitszeit gebeten wird. Die Eingabe wurde
an den. Magiſtrat weitergegeben.

Ueber den Punkt 1 der Tagesvordunng:
Entlaſtung der Jahresrechnnug 1913 der Kinderbewahr-

anſtalt der inneren Stadt
verichtete St. Wiegand. Die Jahreerechnung ſchließt in
Einnahme und Ausgabe mit 4168,79 Mk. ab. Der Zuſchuß
gqus der Kämmereikaſſe betrug 3125,42 Mk. Die Entlaſtung
wurde erteilt.

Stv. Teichmann berichtete ſodann über die
Bewilligung von Mitteln für Verbeſſerung der Beleuchtung

in der ſtädtiſchen Turnhalle in der Wilhelmſtraße,
zen zweiten Punkt der Tagesordnung. Die Gasanſtalt
hatte in der Turnhalle zur Verbeſſerung der Beleuchtung
einige Aenderungen vorgenommen (u. a. Vermehrung der
Zahl der Gaslampen), die Koſten in Höhe von 84 Mk. ver
urſacht haben, die als Ausgabe unter den Titel Volksſchule
eingeſtellt werden ſollen. Der Antrag wurde angenommen.

Für Punkt 3:
gewilligung eines Zuſchuſſes zum ſtaatlichen Servisbetrage
war Stv. Rechnungsrat Eichardt Berichterſtatter Schon
im Januar d. J. hatten die Stadtverordneten beſchloffen,
den in Maſſenquartieren liegenden Militärperſonen vom
Feldwebel abwärts 20 Prozent ihres Servis als Zuſchuß zu
gewähren. Da aber die Militärverwaltung auch den Mili-
tärperſonen, die ſich in Privatquartieren eingemietet haben,
nur den Servisſatz für Standquartier und nicht für vor-
übergehendes Quartier bewilligt hat, ſo ſoll in dem jetzigen
Antrag für die 20 Prozent Zubuße an alle Militärperſonen
vom Feldwebel abwärts, die ſich in Privatquartieren ein
gemietet haben, die Differenz der beiden Servisſätze als Zu-
ſchuß bewilligt werden. Der Kreisausſchuß hat ſich bereit
erklärt, eine Beihilfe von 33 Prozent, aber nicht mehr
als 500 Mk., zu zahlen. Der Antrag wurde angenommen.

Sodann berichtete St. Frauenheim über Punkt 4
der Tagesorönung:

Anſchluß des Tiergartens an das Waſſerwerk.
Der Redner führte u. a. aus, daß die Koſten innerhalb des
Tiergartens vom Landrat Frhrn. on Wilmowski getragen
werden, während die Stadt nur die Koſten der Zuleitungen
außerhalb des Grundſtückes zu tragen hat, die ſich auf
929,75 Mk. belaufen, die aus dem Erneuerungsfondös des
Waſſerwerkes beſtritten werden ſollen. Der Antrag wurde
angenommen.

Stv. Frauen heim verichtete auch über Punkt 5:
Anſchluß der Jſolierbaracke an das Waſſerwerk und

Erweiterung des Rohrnetzes.
Mit Rückſicht auf genügenden Feuerſchutz für die Jſolier-

baracke und darauf, daß das Krankenhaus das Waſſer ſelbſt
ſehr benötige, ſoll der Anſchluß nicht an das Krankenhaus,
ſondern an das Waſſerwerk durch die Verlängerung der An-
lage in der König-Heinrichſtraße erfolgen. Einen großen
Vorteil würde dieſe Ausführung auch inſofern bieten, als
ſich die Waſſerverhältniſſe dieſes Viertels durch die ſtärkere
Zirkulation bedeutend verbeſſern würden. Die Koſten, die
ebenfalls aus dem Erneuerungsfonds des Waſſerwerkes be-

Die ſiegreichen Sturm

angriffe bri Combres.

Das Bild zeigt die im
Generalſtabsbericht von
21. April genannte Com-
breshöhe, wo ſich in letzter

Zeit audanernd heftige
Gefechte abſpielten. Jm
Vordergrunde ein von
unſeren Truppen beſehtes

Dorf.
Vom Generalſtab zur

Veröffentlichung geneh-
migt.

trwurr rAnſiedelungs-Geſellſchaften von dieſer Steuer befreit bleiben
ſollen. Da die Faſſung der aufzunehmenden Beſtimmung
Zweifel über den Begriff einer gemeinnützigen Geſellſchaft
freiläßt, ſo zog nach längerer Debatte der Magiſtrat den
Antrag zurtüick und will nochmals mit der Geſellſchaft „Sach-
ſenkand“ Rückſprache nehmen.

Ueber den letzten Punkt,
Aendernng der Satzung der ſtädtiſchen Sparkaſſe,

erſtattete Stv. Rügow Bericht. Zunächſt haudelt es ſich
um eine Abänderung des 8 14 nach dem Sparkaffengeſetz vom
Dezember 1912, wonach der Sparkaſſe eine freie Verfügung
der Ueberſchüſſe ermöglicht wird. Sodann ſollen 2 Nach-
träge aufgenommen werden. Nach dem erſten Nachtrag ſoll
die ſtädtiſche Sparkaſſe nach Uebereinkommen mit der Pro-
vinziallebensverſicherung die Prämien auf Antrag des Ver-
ſicherten aus dem Sparguthaben einziehen können, ohne daß
das Sparkaſſenbuch, das den Namen Prämienquittungsbuch
erhält, vorgelegt werden muß. Der zweite Nachtrag handelt
von einer Beteiligung der ſtädtiſchen Sparkaſſe an den neu-
gegründeten Sparkaſſengiroverband. Hierbei fragte Stv.
Poſtſekretär Schenkenan, ob dieſe Einrichtungen nicht eine
Ueberlaſtung des Perſonals bedeute, was Staötrat Thiele
verneinte. Nachdem die Annahme dieſes Antrages erfolgt
war, folgte um 7 Uhr eine geheime Sitzung.

Aus Stadt und Umgebung
2 Vom Kreisgärtner. Für den hieſigen Kreis iſt vom Kreis

tag der Kreisgärtner Reichel angeſtellt worden. Seine Tätig-
keit beſteht in der Förderung des el und Gemüſebaues im
Kreiſe; inſonderheit hat er auf Anpflanzung, Pflege, ſachge-
mäße Düngung von Obſtbäumen hinzuwirken. Er führt die
Aufſicht üher die Pflanzungen der Obſtbäume in Gemeinden
als aüch über private Pflanzungen. Er bildet und Legrlſlge
tigt Gemeindebaumwärter und wird Vorträge und Lehrkurfe
halten. Wer ſeine beratende Hilfe in Anſpruch nehmen will,
hat ſich an ihn oder an den Landrat zu wenden.
richtenden Gebühren ſind ſehr gering bemeſſen, ſodaß jeder Be
ſitzer von Obſtbäumen bei Bedarf ihn rufen kann. Dieſe Einrich-
tung iſt auch für andere Kreiſe, ſofern dieſe es bisher noch nicht
getan, ſehr nachahmenswert; denn dadurch wird das Jntereſſe
des Obſt- und Gemüſebaues ſehr gefördert und unſere Abhän-
gigkeit vom Auslande immer mehr verringert.

Gegen die nene Bierpreiserhöhung haben ſich in der

Die zu ent
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ſche Landesvorſtand für das Herzvgtum Sachſen-Koburg er-
ließen einen Aufruf an die Arbeiterſchaſt, ſich des Bierge-
nuſſes ſo lange zu enthalten, bis die Erhöhung des Bier
preiſes wieder zurückgezogen iſt. Dagegen hob das Gewerk-
ſchaftskartell zu Gotha den vor einiger Zeit verkündeten
Bierboykott wieder guf, weil die meiſten Wirte beider Ver
bände ſich nicht einmal an die eigenen Beſchlüſſe hielten und
auch ein großer Teil der Arbeiter das Bier ruhig weiter
tranuk. In Gera beſchloſſen die beiden hieſigen Gaſtwirts-
verbände in gemeinſamer Sitzuug, gegen jede Bierpreiser-
höhung einzutreten. Von weiteren Verhandlungen wird es
abhängen, wie eine Regelung getroffen werden wird.

Stand der Viehſeuchen in der Provinz Sachſen. Die
Maul- und Klauenſeuche iſt nach den amtlichen Berichten
vom 15. April erſreulicherweiſe im Rückgang begriffen. Jmn
Regierungsbezirk Magdeburg war ſie an dieſem Tage noch
in 110 Gemeinden mit 268 Gehöften, im Regierungs-
bezirk Merſeburg in 172 Gemeinden mit 275
Gehöften und im Regierungsbezirk Erfurt in 45 Ge-
meinden mit 83 Gehöſten anzutreffen. Jm Regierungsbe-
zirk Magdeburg herrſchte noch der Rotz in einer Gemeinde
mit einem Gehöft, die Schweineſeuche in 3 Gemeinden mit 3
Gehöften, die Schweinepeſt in einer Gemeinde mit einem
Gehöft, die Jnfluenza der Pferde in 2 Gemeinden mit 2
Gehöften, die Schafrände in 2 Gemeinden mit 9 Gehöften,
Jm Regierungsbezirk Merſeburg herrſchte die Schweine-
ſeuche in 7 Gemeinden mit 9 Gehöften, die Schweinepeſt in
einer Gemeinde in einem Gehöft; die Jnfluenza unter den
Pferden hatte 15 Gemeinden mit 17 Gehöſten, die Schaf
räude eine Gemeinde mit einem Gehöft, ebenſo die Borna-
ſche Krankheit, heimgeſucht. Jm Regierungsbezirk Erfurt
herrſchte der Roßz in einer Gemeinde mit einem Gehöft, die
Schweineſeuche in 2 Gemeinden mit 2 Gehöften, die Schaf-
räude in 5 Gemeinden mit 16 Gehöften.

Kriegstagung des Evangeliſchen Bundes in der Pro
vinz Sachſen. Zu einer Kriegstagung ladet der Haupktver-
ein des Evangeliſchen Bundes der Provinz Sachſen für
Sonntag, den 9. und Montag, den 10. Mai nach Halle a. S.
ein. Jn dem Aufruf heißt es: „Uns in brüderlicher Be-
ratung und Beſprechung zu ſtärken in dem Geiſt, der allein
tüchtig macht zum Durchhalten in dieſer ernſten Zeit und
dann das Feuer heiliger Vaterlandsliebe und evangeli-
ſcher Glaubenstreue hinein zu tragen in unſere Zweigder-
eine dazu wollen wir in Halle zuſammenkommen. Dem
Beſten unſeres Volkes und Vaterlandes ſoll ſo auch dieſe
Tagung dienen. Was wir ſchon immer als unſere wichtigſte
und vornehmſte Aufgabe betrachtet und vor der Oeffentlich-
keit betont haben: Die Treue zum evangeliſchen Glauben in
unſerem Volke zu ſtärken und die Liebe zu unſeren not-
leidenden deutſch-evangeliſchen Glaubensbrüdern in der
Heimat wie im verbündeten Oeſterreich zu betätigen, dafür
wollen wir uns auch durch dieſe Tagung aufs neue die
Herzen warm machen laſſen! In einer öffentlichen Abend-
verſammlung am Sonntag, den 9. Mai, die in der Markt-

ſtritten h ſollen, betragen 1777,50 Mk. Die VorlageBude aünen. ß k ie Vorlage Provinz teilweiſe das Publikum, die Gaſtwirte und in einem
über die E ſtandsauf der Tagesordnung die Falle ſogar die Brauereien mit aller Entſchiedenheit ge-
im A5 der etiſchen U wandt. So wird aus Zerbſt gemeldet, daß die dortigenza a e en mſatzſtenerOrdnung. beiden Lagerbierbrauereien den großen Preis-
de n ter Skv Dr. Rademache r führte aus, aufſchlag nicht mitgemacht haben, ſo daß eine Bierpreiser-
Kric Sangsgeſellſchaft „Sachſenland“ in einer Ein höhung in dieſer Stadt nur in vereinzelten Lokalen ſtatt-
in den abe. in die ſtädtiſche Umſatzſteuer- Ordnung fand. Die Koburger Blätter melden: Das Gewerkſchafts-
anf dem n r aufzunehmen, wonach gemeinnützige kartell Koburg und Umgegend, fovwie der ſozialdemokrati-

Monarchfe z e e r mee e -=-LE=GAaAt eaupt: i h ä we C ihnen iſt! Aber ausgelöſcht nein, ausgelöſcht iſt5 eltenbrand, damit noch. nichts! Sie haben ſich ihren eigenen Weg ge
Driginal-Kriegsroman aus ernlter Zeit wählt, nun mögen ſie ihn gehen bis ans Ende! Jch habe

evon Rudolf Zollinger. nichts mehr mit ihnen zu ſchaffen
81] (Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.) Er nahm einen großen Briefumſchlag aus dem Schub-

Und es wurde dem alten Herrn augenſcheinlich immer
ſchwerer, ſeine Gedanken von dem Heftchen loszumachen.
Er nahm dieſes oder jenes zur Hand und legte es wieder
fort, ohne zu wiſſen, was er eigentlich damit beabſichtigt
hatte. Er zündete ſich eine Zigarre an und ſtieß ſie ſchon
nach den erſten Zügen in den Aſchenbecher, weil ſie ihm
nicht ſchmeckte. Er goß ſich ein Gläschen von ſeinem vor-
züglichen uralten Kornſchnaps ein und vergaß, es aus-
zutrinken kurz, er benahm ſich gegen alle Gewohnheit
wie ein höchſt nervöſer und zerſtreuter Menſch, dem die
el gedengrügkten Dinge kunterbunt im Kopfe herum-

ehen.
Plötzlich ſtelzte der Rittmeiſter mit drei langen Schritten

zur Tür und drehte den Schlüſſel, um ſich gegen jede
Ueberraſchung zu ſichern. Dann ſtand er wohl eine Minute
lang unſchlüſſig, den Blick unverwandt auf das mißhandelte
Büchlein gerichtet.

„Natürlich war es das Teufelsmädel, das mir's dahin-
gelegt hat,“ murmelte er. „Es muß alſo doch wohl was
darinſtehen, das ſie mir auf ſolche Art beibringen wollte.
Und leſen na, leſen könnt' ich's ja immerhin

Er hob das Heft wieder auf und ſegtzte ſich an den
Schreibtiſch. Die langatmigen Schilderungen von den erſten
Fährlichkeiten der Profeſſorfamilie intereſſierten ihn natür-
lich nur wenig. Dann aber kam ein anderer Ausdruck in
ſein Geſicht, und auf den letzten Seiten, wo von dem Ab-
ſchied in Herbesthal und von dem Auftrag ſeiner Kinder
an ihn die Rede war, blieben ſeine Augen ſo lange haften,
als habe er dieſe Stelle zum zweiten- und wohi auch
öum drittenmal geleſen.
qw Nit einem ſchweren Atemzuge legte er endlich das
Manufſkript auf die Tiſchplatte.

„Ravenſches Blut murmeite er. „Gott ſei Dank,
aß doch wenigſtens etwas von Ravenſchem Blute in
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fach und einen Briefbogen. Auf den ſchrieb er in ſeiner
großen ſteilen, etwas ungelenk gewordenen Schrift:

„Geehrter Herr Profeſſor!
Ich bemerke erſt jetzt, daß Sie bei Jhrem freundlichen

Beſuche in meinem Hauſe verſehentlich ein Manufkript
zurückließen. Jndem ich mir die Ehre gebe, Jhnen das-
ſelbe anbei zurückzureichen, begrüße ich Sie als

Jhr ergebener
von Raven.“

Dann verſah er die Sendung mit der Adreſſe des
Profeſſors Matheſius und ging mit dem Briefe in das
Wohnzimmer hinüber, wo er ſeine Töchter wußte. Ruhigen
Tones wandte er ſich an die errötende Hertha:

„Jch habe da ſoeben auf meinem Schreibtiſch ein Heft
gefunden, das von dem Königsberger Profeſſor herrührt,
und von dem ich nicht begreife, wie es unter meine Pa-
piere geraten ſein kann. Es muß dem Manne ſogleich
wieder zugeſtellt werden, und du ſorgſt wohl dafür, daß
es mit den anderen Poſtſachen noch heute fortkommt.“

Das junge Mädchen hob die Augen zu ſeinem Geſicht,
und dann ſprang ſie plötzlich auf und ſchlang die Arme
um ſeinen Hals

„Du haſt es geleſen nicht wahr, Papa, du haſt es
geleſen

Der Rittmeiſter zögerte wohl, aber es war nicht ſein
Art, zu lügen:

„Nun, und wenn ich's geleſen hätte Wenn es ihm
ans Leben geht, kann jedermann ein Held werden, ohne
daß viel Verdienſt dabei iſt! Und außerdem, für einen
Feigling habe ich den Jungen ja auch nie gehalten. Woher
ſollte er denn das ſchließlich haben

„Und Erna Wollen wir. nicht verſuchen, ihren Auf
enthalt ausfindig zu machen und ſie zu uns zurückzurufen?

Jch habe ſo große Sehnſucht nach ihr. Und in einer ſolchen
Zeit ſollte ihr doch die Tür des Vaterhauſes nicht ver
ſchloſſen. ſein

Da entzog ſich der Rittmeiſter ihrer Umarmung und
ſchüttelte mit finſterer Miene den Kopf.

„Sie hat mich aus freiem Entſchluſſe verlaſſen Und
wenn ſie glaubt, ſich vor mir rechtfertigen zu können,
mag ſie aus freiem Entſchluſſe zurückkehren. Damit iſt
dieſe Angelegenheit für mich abgetan. Jch wünſche nicht,
daß noch weiter davon geſprochen werde.“

Ein raſcher Schritt näherte ſich von der Diele her,
und es wurde an die Tür des Zimmers geklopft. Angſt-
bleichen, verſtörten Geſichts ſtand der alte Diener auf der
Schwelle.

„Herr Rittmeiſter ſie kommen! Sie ſind ſchon
drüben im Dorf

Hermann von Raven richtete ſich hoch auf.
„Wer kommt Wer iſt drüben im Dorfe
„Die Koſaken. Es ſoll ein ganzes Regiment ſein,

oder noch mehr. Lauter wilde, fürchterliche Kerle. Sie
haben die Männer auf einen Haufen zuſammengetrieben,
und ich glaube, ſie wollen ſie alle erſchießen. Die Frau
vom Dorfwirt Abromeit iſt mit genauer Not entwiſcht, um
die Meldung hierherzubringen.“

„Bring' mir meine Dienſtmütze und meinen Degenſtock.
Wo u die Frau

„Unten in der Küche. Einer der Koſaken hat ſie
wiederholt mit ſeiner Knute geſchlagen. Es ſcheint, daß
ſie verletzt iſt; denn nachdem ſie ihre Sache kaum heraus
gebracht hatte, wurde ſie ohnmächtig.“

Der Rittmeiſter wandte ſich zu ſeinen Töchtern.
„Nehmt euch der Frau an und ſorgt, daß ſie in ein

Bett gelegt wird Ich kann mich jetzt nicht damit auf
halten, nach ihr zu ſehen.“
g e einem Aufſchrei warf ſich Helga an die Bruſt des

aters.
„Du haſt doch nicht die Abſicht, in das Dorf zu gehen,

Papa Nein, nein, ich laſſe dich nicht fort ſie werden
dich ermorden

Fortſetzung folgt.
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irche ſtäktfindet, werden Superintendent Prof. Bithorn aus
'Merſeburg, Direktor Lic. Everling, der Sſführende
Vorſitzende des r Bundes aus lin,Geheimrat Elze ans Halle a. S., der des Haupt
vereins, Anſprachen halten. Am Montag, den 10. Mai, fin
det vormittags 9 Uhr eine geſchloſſene Abgeordnetenver-
ſammlung im Saale des Vereiushauſes zum Nikolaus
(Nikolaiſtraße) ſtatt, in der nach Erledigung geſchäftlicher
Angelegenheiten Direktor Liec. Everling einen Vortrag über
„Die Kriegsaufgaben des Evangeliſchen Bundes“ halten
wird. Anmeldungen zur Teilnahme an der Tagung ſind
möglichſt bald, ſpäteſtens aber bis zum 5. Mai, an die Ge
ſchäftsſtelle des Evangeliſchen Bundes in Halle (Saale),
Albrechtſtraße 38 zu richten.

Heeresliefernngen. Sveben hat das Kriegsminiſterinm
ein Verzeichnis aller Gegenſtände, welche die Heeresverwal
tung in größeren Mengen beſchafft, im Druck veröffentlicht
Das Verzeichnis iſt nach Gattungen alphabetiſch geordnet
und gibt genau an, durch welche militäriſche Seite die ein
zelnen Gattungen gekauft werden; es iſt alſo für alle Ge
werbetreibenden und Kaufleute, die mit Heereslieferungen
zu tun haben, von großem Werte. Um es ſchnell und leicht
zu verbreiten, hat es der Hanſa-Bund mit Erlaubnis des
Kriegsminiſteriums abdrucken laſſen. Der Abdruck iſt in
beliebig vielen Abzügen von der Ortsgruppe Halle a. d. S.,
Geſchäftsſtelle Leipzigerſtraße 66, koſtenlos zu beziehen.

Erſatz für Waren aus Feindesland. In Leipzig fand
bekanntlich anläßlich der Oſtervormeſſe auch eine Aus
ſtellung von Erſatz für Waren aus Feindesland ſtatt. Wie
ans beteiligten Kreiſen mitgeteilt wird, kann der Beſuch
dieſer Ausſtellung bei dem engen Rahmen, in dem ſie ge
halten war, als ſehr befriedigend gelten. Von der Gewerbe-
inſpektion und Wohnungsaufſicht des Drebdener Bezirks
waren ſogar beſondere Vertreter entſandt worden, um An-
regung vder ſonſtige Hinweiſe zu finden. Einzelne Be-
ſucher erklärten, ſie wären überhaupt nicht gekommen, wenn
nicht dieſe Sonderausſtellung ihnen eine beſondere An-
ziehungskraft der diesmaligen Leipziger Kriegsmeſſe ver-
ſprochen hätte. Auch die geſamte Tagespreſſe hat ſich faſt
vhne Ausnahme für die Ausſtellung ausgeſprochen und iſt
ſogar für ihre Erweiterung und dauernde Einrichtung ein-
getreten. Von Wert iſt endlich die Tatſache, daß die Ver-
anſtaltung eine Reihe neuer Geſchäftsverbindungen ange-
knüpft hat, durch die nicht nur einzelne Fabrikanten auf
neue Artikel hingewieſen, ſondern in noch größerem Um-
fange weite Händlerkreiſe und auch Konſumenten auf neue
Bezugsquellen aufmerkſam wurden und für viele Ausſteller
ſich nachträglich der Erſolg ergeben hat, daß ſie eine Er-
weiterung ihres Abſatzes verzeichnen können. Nicht allein
während der Ausſtellung, ſondern auch nach deren Schluß
wurden eine Reihe von Anfragen aus Konſumenten- und
Händlerkreiſen an den Verband gerichtet, aus denen zu er-
ſehen iſt, daß das Jntereſſe für die ganze Veranſtaltung
einen lebhaften und erfolgreichen Widerhall in weiten Krei-
ſen gefunden hat.

Geldüberſendungen an Gefangene in Rußland. Die
Deutſche Bank hat ſeit Monaten eine Organiſation in Tä-
tigkeit, die ſich mit der Ueberweiſung von Geldbeträgen an
deutſche und öſterreichiſch- ungariſche Gefangene in Rußland

ſowohl an Militärs als auch an Ziviliſten beſchäftigt.
Nach den Einrichtungen dieſes Ueberweiſungsdienſtes erhal-
ten die Empfänger des Geldes Doppelpoſtkarten, deren eine
zur Empfangsbeſtätigung zu benutzen iſt. Bisher ſind ſolche
Beſtätigungskarten in großer Anzahl mit der eigenhändigen
Unterſchrift der Gefangenen nach hier zurückgekommen. Es
würde die Aufgabe, die die Deutſche Bank im Jntereſſe der
Allgemeinheit erfüllt, ſehr erleichtern und dem Kontroll-
dienſte ſehr förderlich ſein, wenn alle diejenigen, die durch
Vermittlung der Deutſchen Bank ihren Angehörigen nach
Rußland Geld ſchicken und von dieſen eine Empfangsan-
zeige erhielten, hierüber ſogleich eine kuge Mitteilung an die
Deutſche Bank, Abteilung RN., Berlin W. 8, ſenden würden.
Bisher hat die Deutſche Bank über 10000 ſolcher Ueber-
weiſungsaufträge vermittelt.

Sammelt ausländiſches Geld und ungeſtempelte Poſt-
wertzeichen des Anslandes für das Rote Kreuz! Die lange
Dauer des Krieges rechtfertigt das Beſtreben der Vereine
vom Roten Kreuz, zugunſten der verwundeten und erkrank-
ten Krieger die Sammeltätigkeit mit größtem Nachdruck zu
betreiben und auf anſcheinend ferner liegende Gebiete aus-
zudehnen. An der Aufbringung der Koſten für die Pflege
der verwundeten und erkrankten Krieger hat der Preußi-
ſche Landesverein vom Roten Kreuz einen beſonders großen
Anteil. Um ſich die Möglichkeit zu ſichern, vhne Unter-
brechung den immer ſtärker an ihn herantretenden Anforde-
rungen zu genügen, beabſichtigt er unter anderem, die im
Lande an zahlreichen Stellen ungenutzt daliegenden Vorräte
an umlauffähigen Geldſtücken (einſchl. Papiergeld) und un-
geſtempelten Poſtwertzeichen des geſamten, auch des uns be-
freundeten Auslandes nutzbar zu machen. Die genannten
Gegenſtände ſind in kleineren Mengen ſo gut wie wertlos,
während ſie in größeren Beſtänden vereinigt zweckmäßig
verwertet werden können, ohne daß eine Einſchmelzung er-
forderlich iſt. Wer ſolche Gegenſtände beſitzt, wird herzlich
gebeten, ſie dem Zentral-Komitee vom Roten Kreuz, Ab-
teilung 6 ſür Sammel- und Werbeweſen 2, Berlin SW. 11,
Abgeordnetenhaus, Tribünengeſchoß Zimmer Nr. 38, abzu-
liefern. Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen. Schulen,
Vereine, Stammtiſche uſw. tun ein guts Werk, wenn ſie ſich
der Sammlung widmen. Wer Gegenſtände der bezeichneten
Art im Werte von wenigſtens 25 Mk. einfendet, erhält als
Ehrenpreis eine künſtleriſche, von Profeſſor Gaul ent-
worſene Denkmünze aus Eiſen, die unter Verwendung von
Geſchoßmaterial hergeſtellt iſt.

*Für die deutſche Geſchäftswelt. Tauſendfältige Beob-
achtungen haben während dieſes Krieges zur Genüge darge-
tan, wie jeder Vorgang, jede Erſcheinung im Deutſchen
Reiche von der uns feindlichen Preſſe im Auslande benutzt
wird, um unter Verkehrung der Tatſachen daraus für uns
einen Strick zu drehen, uns herabzuwürdigen, unſer An-
ſehen planmäßig zu untergraben, unſere Wehrhaftigkeit in
ihr Gegenteil umzudeuten und ſo zur Verlängerung des
Krieges zu unſerem Nachteil beizutragen. Leider läßt ſich
hiergegen wenig tun, denn wider Böswilligkeit iſt ſo wenig
wie gegen den Tod ein Kraut gewachſen. Aber eines kann
doch getan werden: Die deutſche Geſchäftswelt ſoll nicht mehr
derartige feindliche Blätter auch noch durch Zuwendung gut
bezahlter Anzeigen unterſtützen. Natürlich handelt es ſich
nicht um die Blätter derjenigen Länder, mit denen wir im
Kriege leben, denn mit dieſen iſt jeder Wirtſchaftsverkehr
ſowieſo unterbunden, ſondern um uns feindliche Zeitungen
des neutralen Auslandes, wie den holländiſchen „Telegragf“
und ſeinen Ableger „de Courant“, in denen immer noch An-
zeigen deutſcher Geſchäfte veröffentlicht werden. Mit den
hierfür aufgewendeten, ſicherlich ſehr erheblichen Geldern
werden die Preſſeunternehmen unſerer Gegner zum Scha-
den unſeres eigenen Vaterlandes unterſtützt. Das kann
kein Deutſchdenkender wollen und darum ſollen alle geſchäft-
lichen Beziehungen zu derartigen deutſchfeindlichen Unter-
nehmungen ſofort abgebrochen werden. Jn gleicher Weiſe
trifft das auch zu auf gewiſſe Zeitungen in der franzöſiſchen
Schweis und in Jtalien. Ehe man wieder Anzeigen nach
dort aufgivr, erkundige man ſich nach der Haltung der Zei-
tungen gegenüber dem Deutſchen Reiche und unferen Ver-
bündeten,

Der

in re im n 2hat e er r. Heime als Lazarette zur
Fügung geſteilt, in denen bis zum Schluß des Jahres über 1000
verwundete Soldaten aus allen Stä und Landesteilen Ge-
neſung gefunden haben. Die Geſellſchaft hat es als Ehrenpflicht
betrachtet, den verwundeten Kriegern die beſte Verpflegung an
gedeihen zu laſſen. Bis zum Kriegsausbruch waren ſämtliche
Heime der Geſellſchaft voll beſetzt, die Anzahl der Verpflegungs
tage belief ſich bis dahin auf rund 52 000. Von den Gäſten wa
ren 54 Prozent verheiratet, ein Beweis, daß die von der Geſell
ſchaft gefchaffenen Einrichtungen gerade auch für Verheiratete
ein dringendes Bedürfnis darſtellen. Unter den Gäſten befan-
den ſich auch weniger bemittelte, ſelbſtändige Kaufleute in gro-
ßer Zahl. Bei den geographiſchen Zuſammenſtellungen zeigt es
ſich, daß die Heime aus allen Teilen Deutſchlands beſucht werden.
Jm Mai dieſes Jahres wird zu den beſtehenden Heimen der Ge
ſellſchaft als s Heim ein neuerbautes großes Heim in Bad
Elſter treten. Für das im Bau befindliche ſchleſiſche Heim iſt
Bad Landeck gewählt. Die Vorarbeiten für weitere Heime ſind
im Gange.

In Sachen der Fürſorge für Kriegsbeſchädigte, dir in
letzter Zeit weite Kreiſe unſeres Volkes ſo kebhaft bewegt,
hat der Provinziglausſchnß in Merfeburg in einer
Sitzung am 21. April einen wichtigen Beſchluß gefaßt. Er
hat den Landeshauptmann ermächtigt, unter Heranziehung
der Beamten des Provinzialverbandes die Leitung und wei-
tere Ausgeſtaltung der Organiſation dieſer Fitrſorge, die
vorläufig bereits vom Oberpräſidenten in tatkräftiger Weiſe
eingeleitet war, zu übernehmen. Für die im laufenden Jahre
entſtehenden Koſten iſt ein Betrag bis zu 50 690 M. zur Ver
fügung geſtellt, die Bewilligung aber an die ausdrückliche
Vorausſetzung geknüpft, daß auch andere gemeinnützige
Körperſchaften, wie die Landesverſicherungsanſtalt und der
Prvovinzialverein vom Roten Kreuz ſich mit entſprechenden
Beträgen beteiligen werden.

Poſtaliſches. Von jetzt ab iſt bei den offen aufzu-
liefernden Brieſſendungen nach Oeſterreich- Ungarn und dem
nichtfeindlichen Ausland allgemein die Anwenduug der nach-
bezeichneten Sprachen geſtattet: Deutſch, Franzöſiſch, Eng-
liſch, Spaniſch, Jtalieniſch, Holländiſch, Däniſch, Schwediſch,
Norwegiſch, Portugieſiſch (bei Briefſendungen nach dem be-
ſetzten Teile von Belgien nur Deutſch, Flämiſch oder Fran-
zöſiſch). Bei Briefſendungen nach der Türkei iſt die ſpani-
ſche Sprache ausgeſchloſſen. Nach dem Ermeſſen der militä-
riſchen Prüfungsſtellen können Kataloge und Nachrichten,
deren Verbreitung im Ausland im Jntereſſe des Deutſchen
Reiches liegt, ſowie ähnliche Sendungen auch in anderen als
den vorgenannten Sprachen zur Abſendung freigegeben wer-
den. Bei ſolchen Sendungen ſowie u. U. auch bei Sendungen
in italieniſcher, ſpaniſcher, holländiſcher, däniſcher, ſchwedi-
ſcher, norwegiſcher und portugieſiſcher Sprache muß indes
mit Verzögerungen bei der Weiterleitung ins Ausland ge-
rechnet werden. Mit der Annahme von Sendungen, die in
anderen als den allgemein zugelaſſenen Sprachen abgefaßt
ſind, übernimmt die Poſtverwaltung keine Gewähr für ihre
Weiterbeförderung ins Ausland.

Von der Feldpoſt. Jn vielen Geſchäften werden mit
Ben zin gefüllte Gelatinekapſeln und Streichhölzer
in Blechbehältern ſeilgehalten und dem Publikum als
zur Verſendung mit der Feldpoſt geeignet angeprieſen.
Demgegenüber wird erneut darauf hingewieſen, daß die
Verſendung fenergefährlicher Gegenſtände, wie Streich-
hölzer, Beuzin, Aether, mit der Feldpoſt unter allen Umſtän-
den, ſelbſt unter beſonderer Verpackung, verboten iſt. Wer
der Zuwiderhandlung gegen dieſes Verbot überführt wird,
wird ſtrafrechtlich verfolgt. Bei dieſer Gelegenheit wird dar-
auf aufmerkſam gemacht, daß die Jnduſtrie Feuerzeuge mit
Feuerſtein und Zündſchnur auf den Markt gebracht hat, die
vhne Benzin vder andere Zündmittel gebrauchsfähig und
ungefährlich ſind.

Deutſche Maße und Gewichte für die deutſchen Spinne
reien und Nähfadenfabriken. Die Sächſiſch-thüringiſche
Schutz gemeinſchaft für Handel und Gewerbe richtete an die
Handelskammer in Plauen eine Eingabe, bei der Reichs-
regierung dahin vorſtellig zu werden, daß die deutſchen
Spinnereien und Nähfadenfabriken ihre Stoffe und Garne
nur in deutſchen Maßen und Gewichten einführen dürſen,
und daß es reichsgeſetzlich verboten werden ſolle, ſolche deut-
ſchen Erzeugniſſe weiter nach engliſchen Maßen und Ge-
wichten herzuſtellen. Auch an den Bundesrat wurde eine
ſolche Eingabe gerichtet.

Reue Preisverzeichniſſe für die Bahnhofswirtſchaften
hat die Staatsbahnverwaltung ſoeben genehmigt. Die mit
Rückſicht auf die allgemeine Teuerung zum Teil erhöhten
Verkaufspreiſe ſollen ſofort in Kraft treten. Die Preiſe für
das Bier haben ſich nicht geändert; es werden in beiden
Warteſälen (erſter-zweiter und dritter-vierter Klaſſe) abge-
geben: 0,15 Liter Lagerbier für 10 Pfg., 0,25 Liter für 15
Pfg.; 0,25 Liter „Echtes“ für 20 Pfg., 0,40 Liter für 35 Pfg.
Anders verhält es ſich mit den Speiſen: Ein Rührei von
vier Eiern koſtet, je nachdem man es in dem einen vder
anderen Warteſaal verſpeiſt, 90 oder 75 Pfg., mit Beilage
1,25 oder 1 Mk,, Rindſtück 1,50 oder 1,30 Mk., Schweinsrippe
1,25 oder 1,10 Mk., Wiener Schnitzel 1,50 oder 1,25 Mk. Die
neuen Preisverzeichniſſe ſollen in den Warteränumen und
Erfriſchungshallen ſo ausgehängt werden, daß ſie von den
Reiſenden ohne Mühe geleſen werden können.

Annahme an Kindesſtatt. Jn dieſer ſchweren Zeit, da
der Krieg den Kindern nicht nur den Vater, ſondern durch ſeine
phyſiſche Belaſtung auch oft die Mutter raubt, dürfte die Zahl
der Vollwaifen eine weit größere ſein als in gewöhnlichen Zei-
ten. Da dürften die Beſtimmungen über die Annahme eines
Kindes intereſſieren. Eine Vorausſetzung für die Adoption iſt,
daß die annehmende Perſon das fünfzigſte Jahr vollendet hat
und mindeſtens 18 Jahre älter iſt als das anzunehmende Kind.
Aus beſonderen Gründen kann jedoch im Gnadenwege Befreiung
erteilt werden, doch muß der Adoptierende mindeſtens volljährig
ſein. Welche Behörde die Befreiung zu bewilligen hat, beſtimmt
die Landesregierung. Jn manchen Staaten Deutſchlands iſt der
Herrſcher, oder falls der Annehmende keinem Bundesſtaate an-
gehört, der Reichskanzler zuſtändig. Ehegatten können gemein-
ſam, d. h. mit gegenſeitigem Einverſtändnis, ein Kind adoptieren.
Will nur einer der Ehegatten ein Kind annehmen, ſo bedarf er
dazu gleichfals der Zuſtimmung des anderen. Andere Perſonen
können kein Kind als gemeinſchaftliches annehmen, ebenſo kann
ein angenommenes Kind nicht gleichzeitig von einer anderen
Perſon adoptiert werden; nur der Ehegatte des Adoptivvaters
oder der Rdoptivmutter kann nachträglich das von dem Gatten
angenommene Kind auch ſeinerſeits an Kindesſtatt annehmen.
Bei der Adoption von Kindern, deren Eltern noch leben, benö-
tigen Minderjährige (unter 21 Jahren) der Einwilligung der
Eltern, minderjährige uneheliche jener der Mutter, vorausgeſetzt,
daß die Eltern oder die Mutter dieſelbe abgeben können. Die
Einwilligung iſt nicht widerruflich und muß perſönlich abgege-
ben werden, kann alſo nicht durch einen Stellvertreter erfolgen,
ebenſo inuß ſie gerichtlich oder notariell beurkundet werden. Jſt
der, deſſen Einwilligung erforderlich iſt, minderjährig oder ſteht
er unter Vormundſchaft, ſo bedarf es nicht der Zuſtimmung ſei-
nes geſetzlichen Vertreters (des Vaters oder Vormundes) zur
Einwilligung. Die Abſchließung und Beſtätigung des Annahme-
Vertrages, der von den Veteiligten perſönlich geſchloſſen werden
muß, hat in rechtsgültiger Weiſe vor einem Notar und vor dem
Amtsgerichte zu erfolgen. Wenn aber ein zu adoptierendes
Kind das 14. Jahr Hoch nicht vollendet hat, ſo kann ſein gefetz-
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Aus Provinz und Reich
r. Röcken, 27. April. Der Nachmittag des aSonntags ſtand in der Gemeinde Röcken- othfeld unterdenen

Wahrzeichen der Kriegs-Wohlfahrtspflege. Am
Nachmittog wurde vor den Frauen der Gemeinde das Kochen in
Kochbeutel vorgeſührt und beim Gemeindeabende darauf wur
ven die bereiteten Speiſen gekoſtet. Superintendent Jödicke,
Lützen redete am Abend von dem Kriege als dem großen Erzieher in Gottes Hand u. a. zu rechtem Juſammenhalten Ka-
meradſchaft draußen Gemeinſinn und Hilfsbereitſchaft bei uns
daheim. Als ſolch Werk empfahl er warm die in den Gemeinden
beabſichtigte Einrichtung eines Kinderhorts und Spielſchule wäh
rend des Sommers und der Zeit der land wirtſchaftlichen Arbei
ten zur Entlaſtung der Mütter und nicht zuletzt zum Beften der
kleineren Kinder ſelbſt. Es wird demnächſt ein Verſuch damit
gemacht. Gemeinſame Geſänge und Deklamationen von Kin-
dern belebten das Zuſammenſein.

Roßlau 27. April. Aus ja paniſcher Gefangen-
ſchaft entflohen und hierher zurückgekehrt iſt der bei
der Uebergabe von Tſingtan in Gefangenſchaft geratene
Ingenieur Bornemann, Sohn des Buchhalters Bornemann
hierſelbſt. Jn Verkleidung und unter anderem Namen und
unechten Papieren iſt es ihm gelungen, auf dem Seewege
glücklich durch die mehrmaligen Kontrollen zu kommen.
Jetzt iſt er nach vollzogener Kriegstrauung ins Heer einge
treten, um feinen bereits im Felde ſtehenden Brüdern nach-
zueiſern.

Weißenfels, 26. April. Befördert zum Zollſekretär in
Nordhauſen ift Zollagfſiſtent Magaß in Weißenfels. Zoll-
aſſiſtent Nethe iſt von Egeln nach Weißenfels verſetzt
Oberbahnhoſsvorſteher Stübing wurde von Deuben nach
dem Hauptbahnhofe zu Naumburg verſetzt. Bahnhofsvor-
ſteher Fracnzel in Luckenau iſt zum Oberbahnhofsvor-
ſteher ernannt. Bahnhofsvorſteher Dziobek iſt von
gvpe nach Deuben als Oberbahnhofsvorſteher verſetzt
worden.

Bad Liebenſtein, 27. April. Zu dem kürzlich erwähnten
töt. lichen Unglücksfalle des Unteroffiziers Alois
Jünemann wird jetzt mitgeteilt, daß J. in ſeiner Garniſon
Fulda nicht durch Sturz vom Pferde den Tod gefunden hat,
ſondern von einem unvorſichtigen Kameraden erſchoſſen
wurde. Dieſer hantierte mit einem Karabiner, ein Schuß
ging los und traf den erſt 30jährigen Krieger tödlich. Jetzt
hat die Witwe Jünemanns einen rührenden Brief an das
Abteilungs-Kommando gerichtet, in welchem ſie die Bitte
ausſpricht, den unabſichtlichen Täter, den Trompeter-Serge-
anten Gehring, einen verheirateten Gerichtsbeamten aus
Thüringen und befreundeten Landsmann, wegen des un-
glücklichen Zuſalls nicht zu beſtrafen. Gehring, Vater von
vier Kindern, iſt inzwiſchen infolge Aufregung über das
Unglück in Tobſucht verfallen.

ZJena, 27. April. Die Studenten aus Griechen-
la nöd ſind ans ihrer Heimat wieder zum Studium in Jena
eingetroffen.

Gerichtszeitung
Halle, 27. April. Zu „ſchönen Hoffnungen“ ſcheint der erſt

19 Jahre alte Bürogehilfe Otto Fritſche zu berechtigen, der we
gen Arkundenfälſchung und Betrug im Rückfalle in 2
Fällen vor der Halleſchen Strafkammer ſtand.
war er als Bürogehilfe bei einem Rechtsanwalt in Weimar be-
ſchäftigt, wo er ſein Talent, Urkunden und Bücher zu füälſchen,
zum erſten Male glänzend bewies. Ex unterhielt hier in reich-
lichem Maße Beziehungen zum zarten Geſchlecht und brauchte
als Lebemann natürlich viel Geld. So unterſchlug er denn nach
und nach größere Summen, die er durch Bücherfälſchungen ver
deckte. Um einmal recht viel Geld in die Hände zu bekommen,
ſtellte er eine Empfangsbeſcheinigung über 7500 Mark ſeines
Brotherrn aus, die er mit deſſen Unterſchrift in geſchickter Weiſe
verſah. Dieſes Geld hat der Angeklagte mit Kellnerinnen durch-
gebracht. Die Strafkammer zu Weimar verurteilte ihn damals
trotz ſeiner Jugend zu einem Jahre drei Monaten Gefängnis.
Kaum aus dem Gefängnis entlaſſen, kam er auf neue Abwege.
Um eine gute Stellung zu erhalten, fertigte er ſich ein glängen-
des Zeugnis an und verwendete das, außerdem ließ er ſich von
einer Stuttgarter Buchhandlung wertvolle Vücher kommen, die
er nicht bezahlte. Für dieſen neuerlichen Streich erhielt er wie
derum eine empfindliche Strafe. Dann bekam er in Halle gegen
ein monatliches Gehalt von 60 Mark eine Stellung in der
Jdunga. Hier brachte ihn ſeine Neigung zum ſchönen Geſchlecht
wieder auf Abwege. Um möglichſt viel Eindruck bei den Damen
zu machen, kleidete er ſich ſehr vornehm. Er fertigte für ſich 2
ſogenannte Bürgſchaftserklärungen der Jduna an. Fritſche hat
nach dieſen Urkunden ſeine Forderungen aus ſeiner Lebensver-
ſicherungspolice an die Jduna abgetreten, die hierfür bis zu
einer gewiſſen Summe einen Kredit bei anderen für Fritſche
übernimmt. Da Fr. gewohnt war, mit großen Zahlen zu ar-
beiten, ſo lautete die eine Bürgſchaftserklärung auf 800, die an
dere auf 300 Mark. Mit der Bürgſchaftserklärung über 800
Mark ging er zu einem Schneider, der ihm daraufhin Sachen im
Werte von 400 Mark anſertigte. Mit den eleganten Kleidungs
ſtücken war aber dem Fritſche allein noch nicht gedient. Er wollte
auch feine Wäſche und Hüte tragen. Er wandte ſich deshalb an
ein Geſchäft mit der Anfrage, ob dieſe ihm gegen eine Bürg-
ſchaftserklärung Kredit gewähren würde. Dieſer wurde ihm zu
geſagt. Da kaufte er denn ſeidene Strümpfe, Krawatten, die
teuerſten Hüte, Manſchettenknöpfe uſw. Einem Mädchen, mit
dem er ein Verhältnis unterhielt, erwies er durch Verſchenken
einiger dort gekauften Gegenſtände einige Aufmerkſamkeiten.
Als den Geprellten die Sache zu toll wurde, erkundigten ſie ſich
bei der Jdung und erfuhren, daß alles eitel Lug und Trug war,
ſie erſtatketen Anzeige und Fr. mußte ſich verantworten. Das
Gericht erkannte auf zwei Jahre Gefängnis, warnte aber den
Angeklagten vor ähnlichen Taten, da es ſonſt ein ſchlimmes Ende
mit ihm nehmen würde.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Feſtvorſtellung von „Triſtan und Jſolde“

am 2. Mai im Stadttheater in Halle a. S. Die rer
leitung gibt bekannt, daß die Vorſtellung bereits um 6 Uhr
beginnt und unter allen Umſtänden vor 11 Uhr beendet
iſt. ſo daß alle auswärtigen Beſucher noch rechtzeitig hre
Züge zur Heimſahrt erreichen können. Die Preiſe für dieſe
Feſtvorſtellung unter Leitung von Generalmuſikdirektor
Mikorey, da die erſten Wagnerfänger Deutſchlands mit
wirken, ſind: Profzeniumsloge 1. Rang Mk. 10,30, 1. Naug
Loge Mk. 8,90, 1. Rang Balkon und Orcheſterſitze Mk. 830
Parkett Mk. 6,30, Parterre Mk. 5,30, 2. Rang Vorderrefhen
Mk. 420, Proſzeniumsloge 2. Rang Mk. 420, 2. Rang Hin
terreihen Mk. 2,20, 2. Rang letzte Reihen Mk. 1,15, 3. Rang
Mk. 3.20 und Gallerie Mk. 1,60. Vorbeſtellungen werden,
bei gleichzeitiger Einſendung des Preiſes einſchl. Beſtellgeld
oder bei Ueberſendung der Karten durch Nachnahme, ent
gegengenommen. Eine Vorbeſtellgebühr wird nicht erhoben
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